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Kapitel 1 - Politik 
A: Partei 


Eine Partei ist eine Gruppe von Menschen mit derselben 
politischen Ansicht. 


Parteigenosse kann man durch Einschreiben werden, 
Nationalsozialist jedoch nur durch eine Umstellung des 
Sinnes nach einem eindringlichen Appell an das eigene 
Herz! 


Je unsicherer und verworrener die Zeitumstände zu werden 
drohen, um so außerordentlicher steigt der Wert einer 
Einrichtung (der Partei), die einem Volke wieder klare und 
eindeutige Grundsätze gibt, und die den Mut hat, die 
schwersten Probleme der Gegenwart, die in ihrer 
Neuartigkeit von keiner anderen Erscheinung behandelt 
oder gar gelöst worden sind, aufzugreifen und zu 
beantworten. 


Wir wollen nicht in den Irrtum verfallen, zu meinen, dass 
man einmal Nationalsozialist wird, um es dann für ewig zu 
bleiben: Nationalsozialist ist nur der, der sich unentwegt der 
Idee verpflichtet fühlt, ihr dient und für sie wirbt. 


Die nationalsozialistische Idee hat ihren organisatorischen 
Sitz in der Partei. Die Partei repräsentiert die politische 
Auffassung, das politische Gewissen und den politischen 
Willen. 


« Für die beseitigten Interessenparteien opferte niemand, sie 
sollten ja jedem Anhänger materielle Vorteile bringen. Für 
die nationalsozialistische Bewegung hingegen, ist kein Opfer 
zu groß. 


« Die Angehörigen der einzelnen Gliederungen der Partei 
dürfen von der Nation an Tugend und Opfersinn nie mehr 
erwarten, als was sie nicht selbst tausendfach zu tun, zu 
geben und zu leisten bereit sind. 


« Nicht aus dem faulen Sumpf unserer alten Parteien konnte 
die deutsche Rettung kommen, sie konnte nur kommen aus 
dem Teil der Nation, der anständig seine Pflicht erfüllte. 


B: Bewegung 


Eine Bewegung ist eine weltanschauliche Strömung, die eine 
neue Idee stürmisch und opferbereit vertritt. 


Ich schuf eine ganz neue Bewegung, die von vornherein, 
über alle Erscheinungen des Verfalls hinweg, eine neue 
Gemeinschaft aufzubauen hatte. 


Das Hauptkennzeichen des überwundenen Parteienstaates 
ist der Materialismus. Das wichtigste Merkmal der 
nationalsozialistischen Bewegung dagegen der Idealismus. 
Materialismus ist das selbstsüchtige Streben ausschließlich 
nach persönlichem Genuss. Idealismus ist das selbstlose 
Streben nach einem Hochziel. 


Der Materialismus kann nicht durch Materialismus 
bekämpft werden. Eine Bewegung ist nötig, die alle 
idealistischen Kräfte sammelt. 


Der materialistischen Verseuchung, der jüdischen Pest, 
müssen wir ein flammendes Ideal entgegenhalten. 


Der Materialist sieht den Sinn des Lebens im materiellen 
Genuss. Der Idealist dagegen, sieht den Sinn des Lebens in 
einer höheren Aufgabe. Er versagt sich manche 
Bequemlichkeit, manches private Vergnügen. Dafür findet 
er strenge Zucht, Kampf und Opfer ... 


... Doch höher als jeder persönliche Vorteil, gilt das 
Bewusstsein, seine Pflicht nach besten Kräften erfüllt zu 
haben. 


Wer diese Zeit, die innerlich krank und faul ist, heilen will, 
muss zunächst den Mut aufbringen, die Ursachen dieses 
Leides klarzulegen. Das aber soll die Sorge der 
nationalsozialistischen Bewegung sein: über alle 
Spiefsbürgerei hinweg, aus unserem Volkstum heraus, 
diejenigen Kräfte zu sammeln und zu ordnen, die als 
Vorkämpfer einer neuen Weltanschauung befähigt sind. 


Das ist das Gewaltigste, das unsere Bewegung schaffen soll: 
Für diese breiten, suchenden und irrenden Massen einen 
neuen Glauben, der sie in dieser Zeit der Wirrnisse nicht 
verlässt, auf den sie schwören und bauen, auf dass sie 
wenigstens irgendwo wieder eine Stelle finden, die ihrem 
Herzen Ruhe gibt. 


Die Anforderungen, die dieser Kampf an unsere Bewegung 
stellte, waren gewaltige. Es gehörte ebenso viel stolzer Mut 
dazu, den Hohn und Spott zu ertragen, wie Heroismus und 
Tapferkeit, sich der täglichen Verleumdungen und Angriffe 
zu erwehren. 


Es war der fanatische Glaube an den Sieg der Bewegung, die 
Voraussetzung für jeden wirklichen späteren Erfolg. Das 
psychologisch wirkungsvollste Mittel aber in dieser 
Erziehung, war neben der Übung des täglichen Kampfes, 
des Gewöhnens an den Feind, die sichtbare ... 


... Demonstration der Zugehörigkeit zu einer großen und 
starken Bewegung! Daher dienten unsere 
Massenversammlungen nicht nur der Gewinnung neuer 
Anhänger, sondern vor allem der Festigung und 
moralischen Stärkung der schon Gewonnenen. 


Aufsteigen wird die Bewegung, die bereit ist, für ihr Ideal 
auch zum letzten Gang anzutreten! 


Die Überzeugung, dass unsere Bewegung nicht erhalten 
wird von Geld und Goldeslust, sondern nur von der Liebe 
zum Volk, muss immer wieder Frische geben und uns mit 
Mut zum Kampf erfüllen. 


Die Zukunft einer Bewegung wird bedingt durch den 
Fanatismus, ja die Unduldsamkeit, mit der ihre Anhänger 
sie als die allein richtige vertreten, und anderen Gebilden 
ähnlicher Art gegenüber durchsetzen. 


Die Bewegung soll nicht eine Organisation der Zufriedenen, 
Satten bilden, sondern sie soll die Leidgequälten und 
Friedlosen, die Unglücklichen und Unzufriedenen 
zusammenfassen, und sie soll vor allem nicht auf der 
Oberfläche des Volkskörpers schwimmen, sondern im 
Grunde desselben wurzeln. 


Zwei Grundsätze sind es, die wir uns damals in unsere 
Herzen hineingegraben haben: 1. Diese Bewegung 
einzustellen auf die nüchternste Erkenntnis ... 


... und 2. Diese Erkenntnis mit rücksichtslosester 
Wahrhaftigkeit zu verbreiten. 


. So musste in der Gründungszeit unserer Bewegung unsere 
erste Sorge immer darauf gerichtet sein, zu verhüten, daß 
aus der Heerschar von Kämpfern für eine neue, hehre 
Überzeugung, bloß ein Verein zur Förderung 
parlamentarischer Interessen wurde. 


« Je länger ich nachzudenken versuchte, umso mehr wuchs in 
mir die Überzeugung, dass gerade aus einer solchen kleinen 
Bewegung heraus dereinst die Erhebung der Nation 
vorbereitet werden konnte, niemals aber mehr aus den viel 
zu sehr an alten Vorstellungen hängenden oder gar am 
Nutzen des neuen Regiments teilnehmenden politischen 
Parlamentsparteien. Denn was hier verkündet werden 
musste, war eine neue Weltanschauung, und nicht eine neue 
Wahlparole. 


C: Weltanschauung 


Weltanschauung ist die Anschauung vom Sinn des Lebens 
auf dieser Erde. 


Politische Parteien sind zu Kompromissen geneigt, 
Weltanschauungen niemals. 


Der Nationalsozialismus ist als Weltanschauung 
unduldsam, er proklamiert seine unbedingte Richtigkeit 
gegenüber allen anderen politischen Strömungen. 


Wir sind Nationalsozialisten von fanatischer Einstellung 
und keine Seiltänzer auf der sogenannten mittleren Linie! 


Eiserne Grundsätze, die hart und schwer gewesen sind, 
stellten wir uns damals auf und haben sie bisher 
kompromisslos verfolgt, und wir denken nicht daran, in der 
Zukunft von diesen Grundsätzen auch nur einen Zentimeter 
wegzugehen. Wir bestimmen unseren Weg, wir bestimmen 
die Zeit dieses Weges, allein keiner von uns bestimmt mehr 
das Ziel, das ist uns gesetzt! 


Denn die Weltanschauung ist unduldsam, und kann sich mit 
der Rolle einer "Partei neben anderen" nicht begnügen, 
sondern fordert gebieterisch ihre eigene, ausschließliche und 
restlose Anerkennung, sowie die vollkommene Umstellung 
des gesamten Öffentlichen Lebens nach ihren 
Anschauungen. 


« Daeine Weltanschauung niemals bereit ist, mit einer 
zweiten zu teilen, so kann sie auch nicht bereit sein, an 
einem bestehenden Zustand, den sie verurteilt, 
mitzuarbeiten, sondern fühlt die Verpflichtung, diesen 
Zustand und die gesamte gegnerische Ideenwelt mit allen 
Mitteln zu bekämpfen, d.h. deren Einsturz vorzubereiten. 


« Vorstellungen und Ideen, sowie Bewegungen mit 
bestimmter geistiger Grundlage, mag diese nun falsch sein 
oder wahr, können von einem gewissen Zeitpunkt ihres 
Werdens an mit Machtmitteln technischer Art nur mehr 
dann gebrochen werden, wenn diese körperlichen Waffen 
zugleich selber Träger eines neuen zündenden Gedankens, 
einer Idee oder Weltanschauung sind. 


. Sowohl dieser rein zersetzende Kampf, der von allen 
anderen sofort in seiner Gefahr erkannt wird und mithin auf 
gemeinsame Abwehr stößt, als auch der positive, der zur 
Durchsetzung der eigenen, neuen Gedankenwelt angreift, 
erfordert entschlossene Kämpfer. 


« So wird eine Weltanschauung ihre Idee nur dann zum Siege 
führen, wenn sie die mutigsten und tatkräftigsten Elemente 
ihres Zeitalters und ihres Volkes in ihren Reihen vereinigt 
und in die festen Formen einer kampfkräftigen Organisation 
bringt. Dazu ist es jedoch erforderlich, dass sie, unter 
Berücksichtigung dieser Elemente, aus ihrem allgemeinen 
Weltbild bestimmte Gedanken herausgreift, und sie in eine 
Form kleidet, die in ihrer präzisen ... 


« ... Schlagwort ähnlichen Kürze geeignet erscheint, einer 
neuen Gemeinschaft von Menschen als Glaubensbekenntnis 
zu dienen. 


«. Während das Programm einer nur politischen Partei das 
Rezept für einen gesunden nächsten Wahlausgang ist, 
bedeutet das Programm einer Weltanschauung die 
Formulierung einer Kriegserklärung gegen eine bestehende 
Ordnung, gegen einen bestehenden Zustand, kurz gegen 
eine bestehende Weltauffassung überhaupt. 


. Wenn wir also, um eine Weltanschauung zum Sieg zu 
führen, sie zu einer Kampfbewegung umzustellen haben, so 
muss logischerweise das Programm der Bewegung auf das 
Menschenmaterial Rücksicht nehmen, das ihr zur 
Verfügung steht. So unverrückbar die Schlussziele und die 
leitenden Ideen sein müssen, so genial und psychologisch 
richtig muss das Werbeprogramm auf die Seele derjenigen 
eingestellt sein, ohne deren Hilfe die schönste Idee ewig nur 
Idee bleiben würde. 


. Wenn die völkische Idee aus dem unklaren Wollen von 
heute zu einem klaren Erfolg kommen will, dann muss sie 
aus ihrer weiten Gedankenwelt bestimmte Leitsätze 
herausgreifen, die ihrem Wesen und Inhalt nach geeignet 
sind, eine breitere Menschenmasse auf sich zu verpflichten, 
und zwar diejenige, die allein den weltanschauungsmäßigen 
Kampf dieser Idee gewährleistet. Dies ist die deutsche 
Arbeiterschaft. 


« Der Mangel einer großsen, neu zu gestaltenden Idee, 
bedeutet zu allen Zeiten eine Beschränkung der Kampfkraft. 
Die Überzeugung vom Recht der Anwendung selbst 
brutalster Waffen, ist stets gebunden an das Vorhandensein 
eines fanatischen Glaubens an die Notwendigkeit des Sieges 
einer umwälzenden neuen Ordnung dieser Erde. 

Eine Bewegung, die nicht für solche höchste Ziele und Ideale 
ficht, wird daher nie zur letzten Waffe greifen. 


« Wer also den Sieg einer völkischen Weltanschauung 
wirklich und ernstlich wünscht, der muss nicht nur 
erkennen, dass zur Erringung eines solchen Erfolges erstens 
nur eine kampffähige Bewegung geeignet ist, sondern dass 
zweitens eine solche Bewegung nur standhalten wird unter 
Zugrundlegung einer unerschütterlichen Sicherheit und 
Festigkeit ihres Programms. 


« Die Bewegung darf sich nicht unterstehen, in der 
Formulierung des Programms dem jeweiligen Zeitgeist 
Konzessionen zu machen, sondern muss eine einmal als 
günstig befundene Form für immer beibehalten, auf alle 
Fälle aber solange, bis sie der Sieg gekrönt hat. Vorher 
zersplittert jeder Versuch, Auseinandersetzungen über die 
Zweckmäßsigkeit des einen oder anderen Programmpunktes 
herbeizuführen, die Geschlossenheit und Kampfkraft der 
Bewegung in dem Maße, in dem ihre Anhänger sich an einer 
solchen inneren Diskussion beteiligen. 


Die völkische Weltanschauung glaubt an die Notwendigkeit 
einer Idealisierung des Menschentums, da sie wiederum nur 


in dieser die Voraussetzung für das Dasein der Menschheit 
erblickt. 


Zerfall und Wiedergeburt eines Volkes hängen nicht ab von 
schlechten oder guten Wirtschaftsprogrammen, sondern von 
der Schwäche oder Stärke einer Weltanschauung, die dieses 
Volk trägt. 


Die Größe jeder gewaltigen Organisation als Verkörperung 
einer Idee auf dieser Welt, liegt im religiösen Fanatismus, in 
der sie sich unduldsam gegen alles andere, fanatisch 
überzeugt vom eigenen Recht, durchsetzt. Wenn eine Idee 
an sich richtig ist, und in solcher Weise gerüstet den Kampf 
auf dieser Erde aufnimmt, ist sie unbesiegbar und jede 
Verfolgung wird nur zu ihrer inneren Stärkung führen. 


D: Revolution 


Wir Nationalsozialisten sind Revolutionäre. Revolutionär 
sein heifst, eine neue Idee in sich tragen und sich für sie als 
Kämpfer einsetzen. 


Der Reaktionär will das Alte, der Revolutionär dagegen 
erstrebt das neue. 


Revolution ist die Umwälzung eines Staates, die an die Stelle 
einer alten Idee eine neue grundsätzlich andere Idee setzt. 
Das Hauptkennzeichen der Revolution ist nicht das blutige 
Äußere, sondern das Innerlich-Geistige. Wer aufbauen will, 
muss vorher alles morsche beseitigen. 


Gerechtfertigt wird eine revolutionäre Umwälzung nur 
dann sein, wenn sie tatsächlich im Endergebnis der besseren 
Selbsterhaltung und Lebenserhaltung eines Volkes dient. 


Rebellen nicht gegen die Nation, auch nicht gegen den Staat 
an sich, sondern Rebellen gegen eine Art der Regierung, die 
ihrer Überzeugung nach zum Untergang des eigenen 
Volkstums führen musste. 


Auch wir sind nicht so einfältig, zu glauben, dass es 
gelingen könnte, jemals ein fehlerfreies Zeitalter 
herbeizuführen. Allein dies entbindet uns nicht von der 
Verpflichtung, erkannte Fehler zu bekämpfen, Schwächen 
zu überwinden und dem Ideal zuzustreben. 


Wir haben das Land durch Kampf erobert, jetzt müssen wir 
es durch Frieden bestellen! 


Wir sind willens, nunmehr diejenigen Maßsnahmen zu 
treffen und in den nächsten Jahren durchzuführen, von 
denen wir wissen, dass sie spätere Geschlechter als 
grundsätzlich richtig erkennen und feststellen werden. 


Die sinngemäßse Erziehung des Volkes wird viele Jahrzehnte 
erfordern. 


Die Staatsform äußerlich zu ändern, ist leicht. Ein Volk 
innerlich umzugestalten, kann immer nur gelingen, wenn 
sich ein bestimmter Entwicklungsprozess selbst mehr oder 
weniger erledigt hat. 


Die nationalsozialistische Revolution hat den Staat des 
Verrates und des Meineids überwältigt und an seine Stelle 
gesetzt wieder ein Reich von Ehre, Treue und Anständigkeit. 


E: Propagandistische Grundsätze 


An wen hat sich die Propaganda zu wenden? An die 
wissenschaftliche Intelligenz oder an die weniger gebildete 
Masse? Sie hat sich ewig nur an die Masse zu richten! 


Der weitaus gewaltigste Anteil an der politischen 
"Erziehung", die man mit dem Wort "Propaganda” sehr 
treffend bezeichnet, fällt auf das Konto der Presse. Sie 
besorgt in erster Linie die Aufklärungsarbeit, und stellt 
damit eine Art von Schule für die Erwachsenen dar. 


Die Propaganda hat sich auf wenig zu beschränken und dies 
ewig zu wiederholen. Eine tausendfache Wiederholung 
einfachster Begriffe wird erst den Weg in das Gedächtnis der 
Masse finden. 


Die breite Masse eines Volkes vor allem, unterliegt immer 
nur der Gewalt der Rede. Alle großsen Bewegungen aber, 
sind Volksbewegungen, sind Vulkanausbrüche 
menschlicher Leidenschaften und seelischer Empfindungen, 
aufgerührt entweder durch die grausame Göttin der Not, 
oder durch die Brandfackel des unter die Masse 
geschleuderten Wortes, und sind nicht limonadige Ergüsse 
ästhetisierender Literaten und Salonhelden. 


Der Sieg einer Idee wird umso eher möglich sein, je 
umfassender die Propaganda die Menschen in ihrer 
Gesamtheit bearbeitet hat. 


Der Name der neu zu gründenden Partei musste von 
Anfang an die Möglichkeit bieten, an die breite Masse 
heranzukommen; denn ohne diese Eigenschaft schien die 
ganze Arbeit zwecklos und überflüssig. 


Schon in jener Zeit habe ich immer dafür Stellung 
genommen, in wichtigen prinzipiellen Fragen, in denen die 
gesamte öffentliche Meinung eine falsche Haltung einnahm, 
ohne Rücksicht auf Popularität, Hass oder Kampf gegen sie 
Front zu machen. 


Die N.S.D.A.P durfte nicht ein Büttel der öffentlichen 
Meinung, sondern musste ein Gebieter derselben werden. 
Nicht Knecht sollte sie der Masse sein, sondern Herr! 


Es war wichtig, sich in jeder einzelnen Rede vorher schon 
klar zu werden, über den vermutlichen Inhalt und die Form 
der in der Diskussion zu erwartenden Gegeneinwände und 
diese dann in der eigenen Rede bereits restlos zu 
zerpflücken. Es war dabei zweckmäßig, die möglichen 
Einwände selbst immer sofort anzuführen und ihre 
Haltlosigkeit zu beweisen; so wurde der Zuhörer, der, wenn 
auch vollgestopft mit den ihm angelernten Einwänden, aber 
sonst ehrlichen Herzens gekommen war, durch die 
vorweggenommene Erledigung der in seinem Gedächtnis 
eingeprägten Bedenken leichter gewonnen. Das ihm 
eingelernte Zeug wurde von selbst widerlegt und seine 
Aufmerksamkeit immer mehr vom Vortrag angezogen. 


« So wird im Allgemeinen ein glänzender Redner immer noch 
besser zu schreiben vermögen, als ein glänzender 
Schriftsteller zu reden, außer er übt sich dauernd in dieser 
Kunst. 


e Dazu kommt, dass die Masse der Menschen an sich faul ist, 
träge im Gleise alter Gewohnheiten bleibt und von sich 
selbst aus nur ungern zu etwas Geschriebenem greift, wenn 
es nicht dem entspricht, was man selber glaubt, und nicht 
das bringt, was man sich erhofft. Daher wird eine Schrift mit 
einer bestimmten Tendenz meistens nur von Menschen 
gelesen werden, die selbst dieser Richtung schon 
zuzurechnen sind. 


. Höchstens ein Flugblatt oder ein Plakat können durch ihre 
Kürze damit rechnen, auch bei einem Andersdenkenden 
einen Augenblick lang Beachtung zu finden. Größere 
Aussicht besitzt schon das Bild in allen seinen Formen, bis 
hinauf zum Film. Hier braucht der Mensch weniger 
verstandesmäßig arbeiten; es genügt zu schauen, höchstens 
noch ganz kurze Texte zu lesen, und so werden viele eher 
bereit sein, eine bildliche Darstellung aufzunehmen, als ein 
längeres Schriftstück zu lesen. Das Bild bringt in viel 
kürzerer Zeit, fast möchte ich sagen, auf einen Schlag, dem 
Menschen eine Aufklärung, die er aus Geschriebenem erst 
durch langwieriges Lesen empfängt. 


. So wichtig auch das Schrifttum der Bewegung sein mag, so 
wird es doch in unserer heutigen Lage ... 


« ... Größere Bedeutung für die gleiche und einheitliche 
Erziehung der oberen und unteren Führer haben, als für die 
Gewinnung gegnerisch eingestellter Massen. 


« Nurin den seltensten Fällen wird ein überzeugter 
Sozialdemokrat oder ein fanatischer Kommunist sich 
herbeilassen, eine nationalsozialistische Broschüre oder gar 
ein Buch zu erwerben, dieses zu lesen um daraus einen 
Einblick in unsere Weltauffassung zu gewinnen oder die 
Kritik der seinen zu studieren. Selbst eine Zeitung wird nur 
ganz selten gelesen werden, wenn sie nicht von vornherein 
den Stempel der Parteizugehörigkeit trägt. 


« Übrigens würde dies auch wenig nutzen; denn das 
Gesamtbild einer einzigen Zeitungsnummer ist ein so 
zerissenes und in seiner Wirkung zersplittertes, dass man 
von einmaliger Kenntnisnahme keinen Einfluss auf den 
Leser erwarten dürfte. Man darf und soll aber niemandem 
für den schon Pfennige eine Rolle spielen, zumuten, dass er, 
nur aus dem Drang nach objektiver Aufklärung, dauernd 
eine gegnerische Zeitung abonniert. Es wird dies unter 
Zehntausenden kaum einer tun. Erst wer der Bewegung 
bereits gewonnen ist, wird das Organ der Partei, und zwar 
als laufenden Nachrichtendienst seiner Bewegung, dauernd 
lesen. 


« Die Massenversammlung ist auch schon deshalb notwendig, 
weil in ihr der einzelne, der sich zunächst als werdender 
Anhänger einer jungen Bewegung vereinsamt fühlt und 
leicht der Angst verfällt, allein zu sein, zum ersten Mal ... 


... das Bild einer größeren Gemeinschaft erhält, was bei den 
meisten Menschen kräftigend und ermutigend wirkt. 


Ich habe damals den Standpunkt eingenommen: Ganz gleich 
ob sie über uns lachen oder schimpfen, ob sie uns als 
Hanswurste oder Verbrecher hinstellen; die Hauptsache ist, 
dass sie uns erwähnen, dass sie sich immer wieder mit uns 
beschäftigen und dass wir allmählich in den Augen der 
Arbeiter selbst wirklich als die Macht erscheinen, mit der 
zur Zeit allein noch eine Auseinandersetzung stattfindet. 


Jede Versammlung, die ihren Schutz ausschließlich durch 
die Polizei erhält, diskreditiert die Veranstalter in den Augen 
der breiten Massen. 


Versammlungen, deren Abhaltung nur durch die Abstellung 
eines grofßsen Polizeiaufgebotes garantiert werden, wirken 
nicht werbend, insofern die Voraussetzung zum Gewinnen 
der unteren Schichten eines Volkes immer eine sichtlich 
vorhandene Kraft ist. 


So wie ein mutiger Mann Frauenherzen leichter erobern 
wird als ein Feigling, so gewinnt eine heldenhafte Bewegung 
auch eher das Herz eines Volkes als eine feige, die nur durch 
polizeilichen Schutz am Leben erhalten wird. Besonders aus 
diesem letzteren Grunde musste die Junge Partei dafür 
sorgen, ihre Existenz selbst zu vertreten, sich selbst zu 
schützen und den gegnerischen Terror selbst zu brechen. 


« Erstens war schon die Leitung der Versammlung bei uns 
eine andere. Es wurde nicht darum gebettelt, unseren 
Vortrag gnädigst zu gestatten, auch nicht von vornherein 
jedem eine endlose Aussprache zugesichert, sondern 
kurzerhand festgestellt, dass die Herren der Versammlung 
wir seien, dass wir infolgedessen das Hausrecht besäßen 
und dass jeder, der es wagen sollte, auch nur einen 
Zwischenruf zu machen, unbarmherzig dort hinausflöge, 
von wo er hineingekommen sei. Dass wir weiter jede 
Verantwortung für einen solchen Burschen ablehnen 
müssten; wenn Zeit bleibe und es uns passte, so würden wir 
eine Diskussion stattfinden lassen, wenn nicht, dann keine, 
und der Herr Referent, Parteigenosse Soundso, habe jetzt 
das Wort. Schon darüber staunten sie. 


« Zweitens verfügten wir über einen straff organisierten 
Saalschutz. Bei den bürgerlichen Parteien pflegte dieser 
Saalschutz oder besser Ordnerdienst meistens aus Herren zu 
bestehen, die in der Würde ihres Alters ein gewisses Anrecht 
auf Autorität und Respekt zu besitzen glaubten. Da sich nun 
die marxistisch verhetzten Massen um Alter, Autorität und 
Respekt nicht im geringsten kümmerten, war die Existenz 
dieses bürgerlichen Saalschutzes praktisch sozusagen 
aufgehoben. 


.e Wer diese Zeit, die innerlich krank und faul ist, heilen will, 
muss zunächst den Mut aufbringen, die Ursachen dieses 
Leides klarzulegen. Das aber soll die Sorge der 
nationalsozialistischen Bewegung sein: ... 


... über alle Spiefsbürgerei hinweg, aus unserem Volkstum 
heraus, diejenigen Kräfte zu sammeln und zu ordnen, die als 
Vorkämpfer einer neuen Weltanschauung befähigt sind. 


Dem politischen Führer haben religiöse Lehren und 
Einrichtungen seines Volkes immer unantastbar zu sein, 
sonst darf er nicht Politiker sein, sondern soll Reformator 
werden, wenn er das Zeug hierzu besitzt! 


Der Führer sagte einst: In einer Zeit, in der vielleicht wenige 
Jahre entscheidend sind für das Leben und die Zukunft 
unseres Volkes, wird die nationalsozialistische Bewegung, in 
der ich die einzige wirkliche Kraft gegen die drohende 
Vernichtung unseres Volkes sehe, durch die Verquickung 
mit religiösen Problemen innerlich geschwächt. 


Unsere Aufgabe ist keine religiöse Reformation, sondern 
eine politische Reorganisation. 


Wir Nationalsozialisten vermögen im Aufziehen der alten 
Fahne kein ausdrucksvolles Symbol unserer eigenen 
Tätigkeit zu erblicken. Denn wir wollen ja nicht das Alte, an 
seinen eigenen Fehlern zugrunde gegangene Reich wieder 
vom Tode erwecken, sondern einen neuen Staat aufbauen. 


Was wir brauchten und brauchen, waren und sind nicht 
hundert oderzweihundert verwegene Verschwörer, sondern 
hunderttausend und aber hunderttausend fanatische 
Kämpfer für unsere Weltanschauung. Nicht in geheimen 
Konventikeln soll gearbeitet werden, sondern in ... 


... gewaltigen Massenaufzügen, und nicht durch Dolch und 
Gift oder Pistole kann der Bewegung die Bahn freigemacht 
werden, sondern durch die Eroberung der Straße. Wir haben 
dem Marxismus beizubringen, dass der künftige Herr der 
Straße der Nationalsozialismus ist, genau so, wie er einst der 
Herr des Staates sein wird. 


Die breite Masse eines Volkes besteht weder aus Professoren 
noch aus Diplomaten. Das geringe abstrakte Wissen, das sie 
besitzt, weist ihre Empfindungen mehr in die Welt des 
Gefühls. Dort ruht ihre entweder positive oder negative 
Einstellung. Sie ist nur empfänglich für eine Kraftäußerung 
in einer dieser beiden Richtungen und niemals für eine 
zwischen beiden schwebende Halbheit. Wer die breite 
Masse gewinnen will, muss den Schlüssel kennen, der das 
Tor zu ihrem Herzen Öffnet. Er heißt nicht Objektivität, also 
Schwäche, sondern Wille und Kraft. 





Kapitel 2 - Rasse 


Rasse ist eine Gruppe von Menschen mit gleichen 
körperlichen und seelischen Erbanlagen. 


Der Glaube an den Wert des Blutes und an den Wert der 
germanischen Rasse, ist die Ur-Voraussetzung der 
nationalsozialistischen Weltanschauung. 


Das Deutsche Reich soll als Staat alle Deutschen 
umschliefsen, mit der Aufgabe, aus diesem Volke die 
wertvollsten Bestände an rassischen Urelementen nicht nur 
zu sammeln und zu erhalten, sondern langsam und sicher 
zur beherrschenden Stellung emporzuführen. 


Wir haben schärfstens zu unterscheiden, zwischen dem 
Staat als einem Gefäß, und der Rasse als dem Inhalt. Dieses 
Gefäß hat nur dann einen Sinn, wenn es den Inhalt zu 
erhalten und zu schützen vermag, im anderen Falle ist es 
wertlos. 


Die Bildung der Völker und Staaten sowie ihre Erhaltung ist 
der Inhalt dessen, was wir mit dem Wort "Geschichte" 
umfassen. 


Der Trieb der Arterhaltung ist die erste Ursache zur Bildung 
menschlicher Gemeinschaften. Damit aber ist der Staat ein 
völkischer Organismus, und nicht eine wirtschaftliche 
Organisation. 


Der Ausgangspunkt der nationalsozialistischen Lehre liegt 
nicht im Staat, sondern im Volk. 


Die Sünde wider Blut und Rasse ist die Erbsünde dieser 
Welt und das Ende einer sich ihr ergebenden Menschheit. 


In zahllosen Fällen, in denen die Rasse standhält, bricht der 
Bastard zusammen. 


Der Kampf um das tägliche Brot lässt alles Schwache und 
Kränkliche, weniger Entschlossene unterliegen, während der 
Kampf der Männchen um das Weibchen nur dem 
Gesündesten das Zeugungsrecht oder doch die Möglichkeit 
hierzu gewährt. Immer aber ist der Kampf ein Mittel zur 
Förderung der Gesundheit und Widerstandskraft der Art 
und mithin eine Ursache zur Höherentwicklung derselben. 


Indem der Mensch versucht, sich gegen die eiserne Logik 
der Naturaufzubäumen, gerät er in Kampf mit den 
Grundsätzen, denen auch er selber sein Dasein als Mensch 
allein verdankt. So muss sein Handeln gegen die Natur zu 
seinem eigenen Untergang führen. 


Wie sehr auch zum Beispiel der Boden die Menschen zu 
beeinflussen vermag, so wird doch das Ergebnis des 
Einflusses immer verschieden sein, je nach den in Betracht 
kommenden Rassen. Die geringe Fruchtbarkeit eines 
Lebensraumes mag die eine Rasse zu höchsten Leistungen 
anzuspornen, bei einer anderen wird sie nur die Ursache zu 
bitterster Armut und endlich Unterernährung mit all ihren 
Folgen. Immer ist die innere Veranlagung ... 


... der Völker bestimmend für die Art der Auswirkung 
äufserer Einflüsse. Was bei den einen zum Verhungern führt, 
erzieht die anderen zu harter Arbeit. 


Immer war die letzte Ursache eines solchen Unterganges das 
Vergessen, dass alle Kultur von Menschen abhängt und 
nicht umgekehrt, dass also, um eine bestimmte Kultur zu 
bewahren, der sie erschaffende Mensch erhalten werden 
muss. Diese Erhaltung aber, ist gebunden an das eherne 
Gesetz der Notwendigkeit und des Rechtes des Sieges des 
Besten und Stärkeren. 


Alles weltgeschichtliche Geschehen ist aber nur die 
Äußerung des Selbsterhaltungstriebes der Rassen, im guten 
oder schlechten Sinne. 


Was nicht gute Rasse ist auf dieser Welt, ist Spreu. 


Die Blutsvermischung und das dadurch bedingte Senken 
des Rassenniveaus ist die alleinige Ursache des Absterbens 
alter Kulturen: denn die Menschen gehen nicht an 
verlorenen Kriegen zugrunde, sondern am Verlust jener 
Widerstandskraft, die nur dem reinen Blute zu eigen ist. 


Das germanische Blut auf dieser Erde geht allmählich seiner 
Erschöpfung entgegen, außer wir raffen uns auf und machen 
uns frei! 


Auch die Ehe kann nicht Selbstzweck sein, sondern muss 
dem einen größeren Ziele, der Vermehrung und Erhaltung 
der Art und Rasse, dienen. Nur das ist ihr Sinn und ihre 
Aufgabe. 


Schiller sagte: "Millionen bemühen sich, dass sich die 
Gattung vermehre, aber nur durch wenige steigt die 
Menschheit hinauf.” 


Was bleibt, ist die Substanz an sich, eine Substanz aus 
Fleisch und Blut: unser Volk. Es ist das Seiende und 
Bleibende, und nur ihm soll man sich verantwortlich fühlen. 


Das Ergebnis jeder Rassenkreuzung ist, ganz kurz gesagt, 
immer folgendes: a) Niedersenkung des Niveaus der 
höheren Rasse, b) körperlicher und geistiger Rückgang und 
damit der Beginn eines, wenn auch langsam, so doch sicher 
fortschreitenden Siechtums. 


Der nationalsozialistische Rassengedanke und die ihm 
zugrunde liegende Rassenerkenntnis führt nicht zu einer 
Geringschätzung oder Minderbewertung anderer Völker, 
sondern vielmehr zur Erkenntnis der gestellten Aufgabe, 
einer allein zweckmäßigen Lebensbewahrung und 
Lebensforterhaltung des eigenen Volkes. 


So wandern die Menschen ausnahmslos im Garten der 
Natur umher, bilden sich ein, fast alles zu kennen und zu 
wissen und gehen doch mit wenigen Ausnahmen wie blind 
an einem der hervorstechendsten Grundsätze ihres ... 


... Waltens vorbei: der inneren Abgeschlossenheit der Arten 
sämtlicher Lebewesen der Erde 


Schon die oberflächliche Betrachtung zeigt als nahezu 
ehernes Grundgesetz all der unzähligen Ausdrucksformen 
des Lebenswillens der Natur, ihre in sich begrenzte Form 
der Fortpflanzung und Vermehrung. Jedes Tier paart sich 
nur mit einem Genossen der gleichen Art. Meise geht zu 
Meise, Fink zu Fink, der Storch zur Störchin, Feldmaus zu 
Feldmaus, Hausmaus zu Hausmaus, der Wolf zur Wölfin 
USW. 


Nur außerordentliche Umstände vermögen dies zu ändern, 
in erster Linie der Zwang der Gefangenschaft sowie eine 
sonstige Unmöglichkeit der Paarung innerhalb der gleichen 
Art. Dann aber beginnt die Natur sich auch mit allen Mitteln 
dagegen zu stemmen, und ihr sichtbarster Protest besteht 
entweder in der Verweigerung der weiteren 
Zeugungsfähigkeit für die Bastarde, oder sie schränkt die 
Fruchtbarkeit der späteren Nachkommen ein; in den meisten 
Fällen aber raubt sie die Widerstandsfähigkeit gegen 
Krankheit oder feindliche Angriffe. 


Das ist nur zu natürlich. Jede Kreuzung zweier nicht ganz 
gleich hoher Wesen gibt als Produkt ein Mittelding 
zwischen der Höhe der beiden Eltern. Das heifst also: das 
Junge wird wohl höher stehen als die rassisch niedrigere 
Hälfte des Elternpaares, allein nicht so hoch wie die Höhere. 
Folglich wird es im Kampf gegen diese höhere später 
unterliegen. 


« Indem das alte Reich an der Frage der Erhaltung der 
rassischen Grundlagen unseres Volkstums achtlos 
vorüberging, missachtete es auch das alleinige Recht, das 
auf dieser Welt leben gibt. Völker, die sich bastardieren, 
oder bastardieren lassen, sündigen gegen den Willen der 
ewigen Vorsehung, und ihr durch einen Stärkeren 
herbeigeführter Untergang ist dann nicht ein Unrecht, das 
ihnen zugefügt wird, sondern nur die Wiederherstellung 
des Rechts. 


« Wenn ein Volk die ihm von der Natur gegebenen und in 
seinem Blute wurzelnden Eigenschaften seines Wesens nicht 
mehr achten will, hat es kein Recht mehr zur Klage über den 
Verlust seines irdischen Daseins. 


« Alles auf der Erde ist zu bessern. Jede Niederlage kann zum 
Vater eines späteren Sieges werden. Jeder verlorene Krieg 
zur Ursache einer späteren Erhebung, jede Not zur 
Befruchtung menschlicher Energie, und aus jeder 
Unterdrückung vermögen die Kräfte zu einer neuen 
seelischen Wiedergeburt zu kommen, solange das Blut rein 
erhalten bleibt. Die verlorene Blutsreinheit allein zerstört das 
innere Glück für immer, senkt den Menschen für ewig 
nieder, und die Folgen sind niemals mehr aus Körper und 
Geist zu beseitigen. 


e Wir müssen dem Volke vermitteln, daß es bei nicht 
gesunden Eltern ein Gott wohlgefälliges Werk ist, sich eines 
gesunden armen kleinen Waisenkindes zu erbarmen, um 
diesem Vater und Mutter zu schenken, als selber ein ... 


... krankes, sich und der anderen Welt nur Unglück und 
Leid bringendes Kind in die Welt zu setzen. Was auf diesem 
Gebiete heute von allen Seiten versäumt wird, hat der 
völkische Staat nachzuholen. Er hat die Rasse in den 
Mittelpunkt des allgemeinen Lebens zu setzen. Er hat für 
ihre Reinerhaltung zu sorgen. Er hat das Kind zum 
kostbarsten Gut eines Volkes zu erklären. 


Der Staat muss dafür Sorge tragen, dass nur wer gesund ist, 
Kinder zeugt; dass es nur eine Schande gibt: bei eigener 
Krankheit und eigenen Mängeln dennoch Kinder in die Welt 
zu setzen, doch eine höchste Ehre: darauf zu verzichten. 
Umgekehrt aber muss es als verwerflich gelten, gesunde 
Kinder der Nation vorzuenthalten. 


Der Staat muss dabei als Wahrer einer tausendjährigen 
Zukunft auftreten, der gegenüber der Wunsch und die 
Eigensucht des einzelnen als nichts erscheinen und sich zu 
beugen haben. Er hat die modernsten ärztlichen Hilfsmittel 
in den Dienst dieser Erkenntnis zu stellen. Er hat, was 
irgendwie ersichtlich krank und erblich belastet und damit 
weiter belastend ist, zeugungsunfähig zu erklären und dies 
praktisch auch durchzusetzen. Er hat umgekehrt dafür zu 
sorgen, dass die Fruchtbarkeit des gesunden Weibes nicht 
beschränkt wird durch die finanzielle Luderwirtschaft eines 
Staatsregiments, dass den Kindersegen zu einem Fluch für 
die Eltern gestaltet. 


Der Staat hat mit jener faulen, ja verbrecherischen 
Gleichgültigkeit, mit der man heute die sozialen ... 


... Voraussetzungen einer kinderreichen Familie behandelt, 
aufzuräumen, und muss sich an Stelle dessen als oberster 
Schirmherr dieses köstlichsten Segen eines Volkes fühlen. 
Seine Sorge gehört mehr dem Kinde als dem Erwachsenen. 


Wer körperlich und geistig nicht gesund und würdig ist, 
darf sein Leid nicht im Körper eines Kindes verewigen. Der 
völkische Staat hat hier die ungeheuerste Erziehungsarbeit 
zu leisten. Sie wird aber dereinst auch als eine größsere Tat 
erscheinen, als die siegreichsten Kriege unseres heutigen 
bürgerlichen Zeitalters. 


Der Staat hat durch Erziehung den einzelnen zu belehren, 
dass es keine Schande, sondern nur ein bedauernswertes 
Unglück ist, krank und schwächlich zu sein, dass es aber ein 
Verbrechen und zugleich eine Schande ist, dieses Unglück 
durch eigenen Egoismus zu entehren, indem man es 
unschuldigen Wesen wieder aufbürdet; dass es 
demgegenüber von einem Adel höchster Gesinnung und 
bewundernswerter Menschlichkeit zeugt, wenn der 
unschuldig Kranke, unter Verzicht auf ein eigenes Kind, 
seine Liebe und Zärtlichkeit einem unbekannten armen, 
jungen Sprossen seines Volkstums schenkt, der in seiner 
Gesundheit verspricht, dereinst ein kraftvolles Glied einer 
kraftvollen Gemeinschaft zu werden. 


Der Staat hat in dieser Erziehungsarbeit die rein geistige 
Ergänzung seiner praktischen Tätigkeit zu leisten. Er muss 
ohne Rücksicht auf Verständnis oder Unverständnis, 
Billigung oder Missbilligung in diesem Sinne handeln. 


Verhinderung der Vermehrung von Erbkranken und 
Minderwertigen ist unter allen Umständen notwendig. 


Eine nur sechshundertjährige Verhinderung der 
Zeugungsfähigkeit und Zeugungsmöglichkeit seitens 
körperlich Degenerierter oder geistig Erkrankter würde die 
Menschheit nicht nur von einem unermesslichen Unglück 
befreien, sondern zu einer Gesundung beitragen, die heute 
kaum fassbar erscheint. 


Wenn so die bewusste, planmäßige Förderung der 
Fruchtbarkeit der gesündesten Träger des Volkstums 
verwirklicht wird, so wird das Ergebnis eine Rasse sein, die, 
zunächst wenigstens, die Keime unseres heutigen 
körperlichen und damit auch geistigen Verfalls wieder 
ausgeschieden haben wird. 


Denn hat erst ein Volk und ein Staat diesen Weg einmal 
beschritten, dann wird sich auch von selbst das Augenmerk 
darauf richten, gerade den rassisch wertvollsten Kern des 
Volkes und gerade seine Fruchtbarkeit zu steigern, um 
endlich das gesamte Volkstum des Segens eines 
hochgezüchteten Rassengutes teilhaftig werden zu lassen. 


In der Masse genommen, wird sich ein gesunder, kraftvoller 
Geist auch nur in einem gesunden und kraftvollen Körper 
finden. 


Der völkische Staat hat in dieser Erkenntnis seine gesamte 
Erziehungsarbeit in erster Linie nicht auf das Einpumpen 
bloßen Wissens einzustellen, sondern auf das ... 


... Heranzüchten kerngesunder Körper. Erst in zweiter Linie 
kommt dann die Ausbildung geistiger Fähigkeiten. Hier 
aber wieder an der Spitze die Entwicklung des Charakters, 
besonders die Förderung der Willens- und Entschlusskraft, 
verbunden mit der Erziehung zur 
Verantwortungsfreudigkeit, und erst als letztes die 
wissenschaftliche Schulung. 


Der völkische Staat muss dabei von der Voraussetzung 
ausgehen, dass ein zwar wissenschaftlich wenig gebildeter, 
aber körperlich gesunder Mensch, mit gutem, festem 
Charakter, erfüllt von Entschlussfreudigkeit und 
Willenskraft, für die Volksgemeinschaft wertvoller ist als ein 
geistreicher Schwächling. 


Somit ist der höchste Zweck des völkischen Staates, die 
Sorge um die Erhaltung derjenigen rassischen Urelemente, 
die als kulturspendend die Schönheit und Würde eines 
höheren Menschentums schaffen. Wir als Arier, vermögen 
uns unter einem Staat also nur den lebendigen Organismus 
eines Volkstums vorzustellen, der die Erhaltung dieses 
Volkstums nicht nur sichert, sondern es auch durch 
Weiterbildung seiner geistigen und ideelen Fähigkeiten zur 
höchsten Freiheit führt. 


Es fehlt dem deutschen Volk jener sichere Herdeninstinkt, 
der in der Einheit des Blutes begründet liegt, und besonders 
in gefahrdrohenden Momenten Nationen vor dem 
Untergang bewahrt, insofern bei solchen Völkern dann alle 
kleineren Unterschiede sofort zu verschwinden pflegen ... 


... und dem gemeinsamen Feinde die geschlossene Front 
einer einheitlichen Herde gegenübertritt. 


In der Masse genommen, wird sich ein gesunder, kraftvoller 
Geist, auch nur in einem gesunden und kraftvollen Körper 
befinden. 


Ein verfaulter Körper wird durch einen strahlenden Geist 
nicht im geringsten ästhetischer gemacht. 


Blut ist mehr als Gold, die Erdscholle ist mehr als ein 
Aktienpaket, die Ehre ist mehr als die höchste Dividende, 
das Volk steht höher als die Summe seiner Geschäfte. 


Blut und Boden sind die beiden wichtigsten Grundlagen des 
Lebens. Blut und Boden sind aber nicht materielle, sondern 
höchst ideele Begriffe. Nur ein Volk, das die ewigen Gesetze 
der Erhaltung der Art beachtet, daß an seine eigene rassische 
Kraft glaubt, hat eine Zukunft! 


Ein Staat, der im Zeitalter der Rassenvergiftung sich der 
Pflege seiner besten rassischen Elemente widmet, muss eines 
Tages zum Herrn der Erde werden. 





Kapitel 3 - Volk & Jugend 


« Volk (Nation) ist eine Gemeinschaft von Menschen mit 
gleicher Abstammung, Sprache, Kultur, Geschichte, 
Wohnsitz und gleichem politischen Willen. Der Staat ist eine 
Organisation, deren Zweck die Erhaltung des Volkes ist. 


« Für was wir zu kämpfen haben, ist die Sicherung des 
Bestehens und der Vermehrung unseres Volkes, die 
Ernährung seiner Kinder und Reinhaltung des Blutes, die 
Freiheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes, auf das unser 
Volk zur Erfüllung der auch ihm vom Schöpfer des 
Universums zugewiesenen Mission heranzureifen vermag. 
Jeder Gedanke und jede Idee, jede Lehre und alles Wissen 
haben diesem Zweck zu dienen. Von diesem Gesichtspunkte 
aus ist auch alles zu prüfen und nach seiner 
Zweckmäßsigkeit zu verwenden oder abzulehnen. So kann 
keine Theorie zur tödlichen Doktrin erstarren, da alles ja nur 
dem Leben zu dienen hat. 


e Damit ein Volk stolz sein kann, muss es sichtbaren Anlass 
zum Stolzsein haben. 


e Wir wollen ein hartes Geschlecht heranziehen, das stark ist, 
zuverlässig, treu, gehorsam und anständig, so dass wir uns 
unseres Volkes vor der Geschichte nicht zu schämen 
brauchen. 


« Jeder deutsche Junge, jedes deutsche Mädchen: sie müssen 
durchdrungen sein von dem heiligen Pflichtbewusstsein, 
Repräsentanten unseres Volkes zu werden! 


« Eine weichliche und zerissene Jugend kann nicht Gestalter 
und Erbe des kommenden Deutschlands werden. 


« Vor allem aber, der junge gesunde Knabe soll auch Schläge 
ertragen lernen. Das mag in den Augen unserer heutigen 
Geisteskämpfer natürlich als wild erscheinen. Doch hat der 
völkische Staat eben nicht die Aufgabe eine Kolonie 
friedsamer Ästheten und körperlicher Degeneraten 
aufzuzüchten. Nicht im ehrbaren Spießbürger oder der 
tugendsamen alten Jungfer sieht er sein Menschheitsideal, 
sondern in der trotzigen Verkörperung männlicher Kraft 
und in Weibern, die wieder Männer zur Welt zu bringen 
vermögen. 


« Im Herzen der deutschen Jugend wird nicht mehr Platz sein 
für die Vorurteile, den Eigendünkel und die Überheblichkeit 
einzelner Volksschichten vergangener Generationen. Denn 
sie lebt miteinander, marschiert zusammen, singt 
gemeinsam die Lieder der Bewegung und des Vaterlandes 
und glaubt an ein Deutschland, das ihnen allen gehört. 


« Die deutsche Erziehung vor dem Kriege war mit 
außerordentlich vielen Schwächen behaftet. Sie war in sehr 
einseitiger Weise auf die Anzüchtung von reinem "Wissen" 

zugeschnitten, und weniger auf das "Können" eingestellt. 


Noch weniger Wert wurde auf die Ausbildung ... 


... des Charakters des einzelnen gelegt - soweit diese 
überhaupt möglich ist, ganz wenig auf die Förderung der 
Verantwortungsfreudigkeit, und gar nicht auf die Erziehung 
des Willens und der Entschlusskraft. Ihre Ergebnisse waren 
wirklich nicht starke Menschen, sondern vielmehr die 
gefügigen "Vielwisser", als die wir Deutsche vor dem Kriege 
ja allgemein galten und demgemäß auch eingeschätzt 
wurden. 


Was weiter notwendig ist, ist eine Änderung unserer 
Erziehung: Wir leiden heute an einer Überbildung. Man 
schätzt nur das Wissen. Die Neunmalweisen aber sind 
Feinde der Tat. Was wir brauchen, ist Instinkt und Wille. 


Die Überzeugung der eigenen körperlichen Tüchtigkeit 
durch regelmäßige Leibesübungen ist notwendig. 


Die Schule als solche muss in einem völkischen Staat 
unendlich mehr Zeit freimachen, für die körperliche 
Ertüchtigung. Es geht nicht an, die jungen Gehirne mit 
einem Ballast zu beladen, den sie erfahrungsgemäß nur zu 
einem Bruchteil behalten, wobei zudem meist anstatt des 
Wesentlichsten die unnötigen Nebensächlichkeiten 
hängenbleiben, da das junge Menschenkind eine vernünftige 
Siebung des ihm eingetrichterten Stoffes gar nicht 
vorzunehmen vermag. 


Man nehme zum Beispiel den normalen Staatsbeamten mit 
absolviertem Gymnasium oder absolvierter Oberrealschule 
in seinem 35. oder 40. Lebensjahr vor, und prüfe dessen einst 
mühsam eingepauktes Schulwissen nach. Wie wenig ist von 
all dem damals eingetrichterten noch vorhanden! 


Wenn heute selbst im Lehrplan der Mittelschulen, Turnen in 
einer Woche mit knappen zwei Stunden bedacht und die 
Teilnahme daran sogar als nicht obligat dem einzelnen 
freigegeben wird, so ist dies verglichen zur rein geistigen 
Ausbildung ein krasses Missverhältnis. Es dürfte kein Tag 
vergehen, an dem der junge Mensch nicht mindestens 
vormittags und abends je eine Stunde körperlich geschult 
wird, und zwar in jeder Art von Sport und Turnen. 


Der Junge, der jetzt nicht den Weg dorthin findet, wo letzten 
Endes das Schicksal seines Volkes im guten Sinne vertreten 
wird, wer jetzt nur Philosophie studiert und sich hinter seine 
Bücher setzt oder zu Hause hinter dem Ofen hockt, der ist 
ein deutscher Junge nicht! 


Die Ehrfurcht vor den großen Männern unseres Volkes muss 
der deutschen Jugend wieder als heiliges Vermächtnis 
eingeprägt werden. 


Das Ziel der weiblichen Erziehung hat unverrückbar die 
kommende Mutter zu sein. 


Die Familie ist die kleinste, aber wertvollste Einheit im 
Aufbau des ganzen Staatsgefüges. 


e Die Arbeit ehrt die Frau wie den Mann. Das Kind aber adelt 
die Mutter. 


« Die Frau hat auch ihr Schlachtfeld: Mit jedem Kind, das sie 
der Nation zur Welt bringt, kämpft sie ihren Kampf für die 
Nation. 


« Die Gegenleistung, die der Nationalsozialismus der Frau für 
ihre Arbeit schenkt, besteht darin, dass er wieder Männer 
erzieht, wirkliche Männer, die anständig sind, die 
geradestehen, die tapfer sind, die ehrliebend sind. 





Kapitel 4 - Staat & Kultur 


Der Staat ist ein Mittel zum Zweck. Sein Zweck liegt in der 
Erhaltung und Förderung einer Gemeinschaft physisch und 
seelisch gleichartiger Lebewesen. Diese Erhaltung selber 
umfasst erstlich den rassenmäßsigen Bestand, und gestattet 
dadurch die freie Entwicklung aller in dieser Rasse 
schlummernden Kräfte. 


Die Güte eines Staates kann nicht bewertet werden nach der 
kulturellen Höhe oder der Machtbedeutung dieses Staates 
im Rahmen der übrigen Welt, sondern ausschließlich nur 
nach dem Grade der Güte dieser Einrichtung für das in 
Frage kommende Volkstum. 


Der Staat ist keine wirtschaftliche Organisation, sondern er 
ist ein völkischer Organismus. Ziel und Zweck des Staates 
ist es, einem Volk die Ernährung und die Machtstellung zu 
geben, die ihm gebührt. 


Das Volk ist der Träger und Garant des Staates. 


Partei, Staat, Armee, Wirtschaft und Verwaltung sind alle 
nur Mittel zum Zweck. Der Zweck heißt: Erhaltung der 
Nation. 


Das granitene Fundament zu schaffen, auf dem dereinst ein 
Staat bestehen kann, der nicht einen volksfremden 
Mechanismus wirtschaftlicher Belange und ... 


... Interessen, sondern einen völkischen Organismus 
darstellt: einen germanischen Staat deutscher Nation! 


Wenn eine Staatsordnung (ein System) seine höchste 
Aufgabe, die Erhaltung der Art, nicht erfüllt, dann muss sie 
beseitigt werden. 


Wer neues aufbaut, der muss beseitigen was schlecht ist und 
was reif ist, beseitigt zu werden. 


Eine Staatsautorität hat nur dann das Recht, Achtung und 
Schutz zu verlangen, wenn sie den Belangen eines 
Volkstums entspricht, mindestens ihm nicht Schaden zufügt. 


Staatsautorität als Selbstzweck kann es nicht geben, dain 
diesem Falle jede Tyrannei auf dieser Welt unangreifbar und 
geheiligt wäre. 


Wenn durch die Hilfsmittel der Regierungsgewalt ein 
Volkstum dem Untergang entgegengeführt wird, dann ist 
die Rebellion eines jeden Angehörigen eines solchen Volkes 
nicht nur Recht, sondern Pflicht. 


Da jede Regierungsgewalt selbstverständlich die Pflicht der 
Erhaltung der Staatsautorität für sich in Anspruch nimmt, 
mag sie auch noch so schlecht sein und die Belange eines 
Volkstums tausendmal verraten, so wird der völkische 
Selbsterhaltungstrieb bei Niederkämpfung einer solchen 
Macht, zur Erringung der Freiheit oder Unabhängigkeit, 
dieselben Waffen zu führen haben, mittels derer der Gegner 
sich zu halten versucht. 


Der Kampf wird demnach solange mit "legalen" Mitteln 
gekämpft werden, solange auch die zu stürzende Gewalt 
sich solcher bedient; es wird aber auch nicht vor illegalen 
zurückzuschrecken sein, wenn auch der Unterdrücker 
solche anwendet. 


Im Allgemeinen aber soll nie vergessen werden, daß nicht 
die Erhaltung eines Staates oder gar die einer Regierung 
höchster Zweck des Daseins der Menschen ist, sondern die 
Bewahrung ihrer Art. Ist aber einmal diese selber in Gefahr, 
unterdrückt oder gar beseitigt zu werden, dann spielt die 
Frage der Legalität nur mehr eine untergeordnete Rolle. 


Es mag dann sein, daß sich die herrschende Macht 
tausendmal sogenannter "legaler" Mittel in ihrem Vorgehen 
bedient, so ist dennoch der Selbsterhaltungstrieb der 
Unterdrückten immer die erhabenste Rechtfertigung für 
ihren Kampf mit allen Waffen. 


Unterliegt aber ein Volk in seinem Kampf um die Rechte des 
Menschen, dann wurde es eben auf der Schicksalswaage zu 
leicht befunden für das Glück der Forterhaltung auf der 
irdischen Welt. Denn wer nicht bereit oder fähig ist, für sein 
Dasein zu streiten, dem hat die ewig gerechte Vorsehung 
schon das Ende bestimmt. Die Welt ist nicht da für feige 
Völker. 


Die Frage der Wiedergewinnung der politischen Macht 
unseres Volkes ist schon deshalb in erster Linie eine Frage 
der Gesundung unseres ... 


... Nationalen-Selbsterhaltungstriebes, weil jede 
vorbereitende Außenpolitik sowie jede Bewertung eines 
Staates an sich, erfahrungsgemäß sich weniger nach den 
vorhandenen Waffen richtet, als nach der erkannten oder 
doch vermuteten Widerstandsfähigkeit einer Nation. 


Der Sieg unserer Gedanken wird der gesamten Nation ein 
politisches und weltanschauliches Denken vermitteln, das 
die Armee in eine wirklich innere geistige Beziehung zum 
gesamten Volke bringt, und sie damit von der peinlichen 
Tatsache erlöst, ein Fremdkörper im eigenen Volke zu sein. 


Für uns ist die Armee der repräsentative und tatsächliche 
Ausdruck der Kraft einer Nation zur Verteidigung ihrer 
Interessen nach außen. 


Im völkischen Staat soll das Heer nicht mehr dem einzelnen 
Gehen und Stehen beibringen, sondern es hat als die letzte 
und höchste Schule vaterländischer Erziehung zu gelten. 
Der junge Rekrut soll im Heere die nötige Waffenausbildung 
erhalten, er soll aber zugleich auch weiter geformt werden 
für sein sonstiges späteres Leben. Wie denn überhaupt die 
Militärdienstzeit als Abschluss der Erziehung des 
durchschnittlichen Deutschen gelten soll. 


An der Spitze der militärischen Erziehung aber hat das zu 
stehen, was schon dem alten Heer als höchstes Verdienst 
angerechnet werden musste. In dieser Schule soll er nicht 
nur gehorchen lernen, sondern dadurch auch die ... 


... Voraussetzung zum späteren Befehlen erwerben. Er soll 
lernen zu schweigen, nicht nur, wenn er mit Recht getadelt 
wird, sondern soll auch lernen, wenn nötig, Unrecht 
schweigend zu ertragen. Er soll weiter, gefestigt durch den 
Glauben an die eigene Kraft, erfasst von der Stärke des 
gemeinsam empfundenen Korpsgeistes, die Überzeugung 
von der Unüberwindlichkeit seines Volkstums gewinnen. 


Erst die Sicherung des Staatsbeamten im Alter vermochte 
diesen zu jener selbstlosen Pflichttreue zu erziehen, die in 
der Vorkriegszeit die vornehmste Eigenschaft des deutschen 
Beamtentums war. Der deutsche Beamtenkörper muss 
wieder zu dem werden, was er einstmals war! 


Gleiches Blut gehört in ein gemeinsames Reich. 


Der Nationalsozialismus ist konservativ und gleichzeitig 
fortschrittlich revolutionär. Ewige Werte müssen erhalten 
werden, veränderliche Werte sind dem Wandel 
unterworfen. 


Deshalb tritt der Nationalsozialismus ein für die Erhaltung 
der Rasse, für die Aufrechterhaltung von Ehe und Familie, 
für die Reinhaltung von Kunst und Sitte, für die 
Hochhaltung der Begriffe Ehre, Freiheit, Treue, Tapferkeit, 
Pflicht usw., für die Bewahrung der christlichen Religion als 
Grundlage unserer Kultur. 


B: Kunst & Kultur 


Die Kunst ist eine erhabene und zum Fanatismus 
verpflichtende Mission. 


Es ist die Aufgabe der Kunst, Ausdruck dieses 
bestimmenden Zeitgeistes zu sein. Blut und Rasse werden 
wieder zur Quelle der künstlerischen Intuition werden. 


Niemand wird behaupten, dass die Schmach unserer 
jetzigen Zeit der charakteristische Wesensausdruck unseres 
Volkes sei. Was wir heute um uns und in uns erleben 
müssen, ist nur der grauenvolle, Sinn und Vernunft 
zerstörende Einfluss der Meineidstat des 9. November 1918. 


Die Tiefe des Falles irgendeines Körpers ist immer das Maßs 
der Entfernung seiner augenblicklichen Lage von der 
ursprünglich eingenommenen. Dasselbe gilt auch über den 
Sturz von Völkern und Staaten. Damit aber kommt der 
vorherigen Lage oder besser Höhe eine ausschlaggebende 
Bedeutung zu. Nur was sich über die allgemeine Grenze zu 
erheben pflegt, kann auch ersichtlich tief fallen und stürzen. 
Das macht für jeden Denkenden und Fühlenden den 
Zusammenbruch des Reiches so schwer und entsetzlich, da 
er den Sturz aus einer Höhe brachte, die heute, angesichts 
des Jammers der Erniedrigung, kaum mehr vorstellbar ist. 


Vor sechzig Jahren wäre eine Ausstellung von sogenannten 
dadaistischen "Erlebnissen" als einfach unmöglich 
erschienen und die Veranstalter würden in das Narrenhaus 
gekommen sein, während sie heute sogar in ... 


... Kunstverbänden präsidieren. Diese Seuche konnte 
damals nicht auftauchen, weil weder die öffentliche 
Meinung dies geduldet noch der Staat ruhig zugesehen 
hätte. 


Denn es ist Sache der Staatsleitung, zu verhindern, dass ein 
Volk dem geistigen Wahnsinn in die Arme getrieben wird. 


Sobald man erst von diesem Gesichtspunkt aus die 
Entwicklung unseres Kulturlebens seit den letzten 25 Jahren 
vor dem Auge vorbeiziehen lässt, wird man mit Schrecken 
sehen, wie sehr wir bereits in dieser geistigen, kulturellen 
Rückbildung begriffen sind. Überall stoßen wir auf Keime, 
die den Beginn von Wucherungen verursachen, an denen 
unsere Kultur früher oder später zugrunde gehen muss. 
Auch in ihnen können wir die Verfallserscheinungen einer 
langsam abfaulenden Welt erkenne. Wehe den Völkern, die 
dieser Krankheit nicht mehr Herr zu werden vermögen! 


Solche Erkrankungen konnte man in Deutschland fast auf 
allen Gebieten der Kunst und Kultur überhaupt feststellen. 
Alles schien hier den Höhepunkt schon überschritten zu 
haben und dem Abgrund zuzueilen. 


Die Bauten sind für alle Zukunft Zeichen der Wesensart 
eines Volkes. 


Die Aufgaben des Bauens werden unter uns bestimmt von 
der Erziehung zur Gemeinschaft, der politischen Schulung, 
der Erhöhung der Lebensfreude und Lebenskraft, ... 


... der würdigen Repräsentation des Staates, Volkes und 
seiner Leistungen. 


Die Gebäude einer Zeit sind steinerne Andenken für die 
fernste Zukunft. Das ist grundsätzlich etwas Schönes, wenn 
die Baukunst allerdings so tot und lebensverneinend ist, wie 
in der demokratischen Republik - tragisch. 


Die modernen deutschen Städte sind keine Stätten der 
Kultur mehr, sondern nur noch Menschen-Anhäufungen. 


Wie wahrhaft jammervoll aber ist das Verhältnis zwischen 
Staats und Privatbauten heute geworden. Würde das 
Schicksal Roms Berlin treffen, so könnten die Nachkommen 
als gewaltigste Werke unserer Zeit dereinst die 
Warenhäuser einiger Juden und die Hotels einiger 
Gesellschaften als charakteristischen Ausdruck der Kultur 
unserer Tage bewundern. Man vergleiche doch das böse 
Missverhältnis, dass in einer Stadt wie selbst Berlin 
zwischen den Bauten des Reiches und denen der Finanz und 
des Handelns herrscht. 


Unsere heutigen Grofßsstädte besitzen keine das ganze 
Stadtbild beherrschenden Denkmäler, die irgendwie als 
Wahrzeichen der ganzen Zeit angesprochen werden 
könnten. Dies aber war in den Städten des Altertums der 
Fall, da fast jede ein besonderes Monument ihres Stolzes 
besaß. Nicht in den Privatbauten lag das Charakteristische 
der antiken Stadt, sondern in den ... 


... Denkmälern der Allgemeinheit, die nicht für den 
Augenblick, sondern für die Ewigkeit bestimmt schienen. 


Es werden nicht Werke für die Ewigkeit geschaffen, sondern 
meistens nur für den augenblicklichen Bedarf. Irgendein 
höherer Gedanke herrscht dabei überhaupt nicht vor. 


Das Wichtigste scheint mir die Scheidung des öffentlichen 
Monumentalbaues von dem privaten Bau zu sein. 


Es ist unmöglich, einem Volke einen starken inneren Halt zu 
geben, wenn nicht die großen Bauten der Allgemeinheit sich 
wesentlich über die Werke erheben, die doch mehr oder 
weniger den kapitalistischen Interessen einzelner ihre 
Entstehung und Erhaltung verdanken. 


Aber freilich, was sind denn Schiller, Goethe oder 
Shakespeare gegenüber den Heroen der neueren deutschen 
Dichtkunst! Alte abgetragene und überlebte, nein 
überwundene Erscheinungen. Denn das war das 
Charakteristische dieser Zeit: nicht dass sie selber nur mehr 
Schmutz produzierte, besudelte sie obendrein alles wirklich 
Großse der Vergangenheit. 


Das ist allerdings eine Erscheinung, die man immer zu 
solchen Zeiten beobachten kann. Je niederträchtiger und 
elender die Erzeugnisse einer Zeit und ihrer Menschen sind, 
umso mehr hasst man die Zeugen einer einstigen größeren 
Höhe und Würde. Am liebsten möchte man in solchen 
Zeiten die Erinnerung an die Vergangenheit der Menschheit 
überhaupt tilgen, um durch die Ausschaltung ... 


... Jeder Vergleichsmöglichkeit den eigenen Kitsch 
immerhin noch als "Kunst" vorzutäuschen. 


Daher wird jede neue Institution, je elender und miserabler 
sie ist, umso mehr die letzten Spuren der vergangenen Zeit 
zu löschen trachten, während jede wirklich wertvolle 
Erneuerung der Menschheit auch unbekümmert an die 
guten Errungenschaften vergangener Generationen 
anknüpfen kann, ja diese oft erst zur Geltung zu bringen 
versucht. Sie braucht nicht zu befürchten, etwa vor der 
Vergangenheit zu verblassen, sondern sie gibt von sich aus 
dem allgemeinen Schatz der menschlichen Kultur einen so 
wertvollen Beitrag, dass sie oft gerade zu dessen voller 
Würdigung die Erinnerung an die früheren Leistungen 
selber wachhalten möchte, um so der neuen Gabe erst recht 
das volle Verständnis der Gegenwart zu sichern. 


Nur wer der Welt von sich aus gar nichts Wertvolles zu 
schenken vermag, aber zu tun versucht, als ob er ihr weiß 
Gott was geben wollte, wird alles wirklich schon Gegebene 
hassen und am liebsten verneinen oder gar vernichten. Dies 
gilt keineswegs bloß für Neuerscheinungen auf dem Gebiete 
der allgemeinen Kultur, sondern auch für solche der Politik. 
Revolutionäre neue Bewegungen werden die alten Formen 
umso mehr hassen, je minderwertiger sie selber sind. Auch 
hier kann man sehen, wie die Sorgen, den eigenen Kitsch als 
etwas Beachtenswertes erscheinen zu lassen, zum blinden 
Hass gegen das überlegene Gute der Vergangenheit führt. 


. Es ist lächerlich zu meinen, dass man ohne weltanschauliche 
Erneuerung und damit rassische Klärung einen neuen 
"Lebens, Kultur, und Kunststil" finden könnte, wie es 
lächerlich ist, anzunehmen, dass die Natur mit dieser 
hellseherischen Aufgabe jeden durchschnittlichen Stümper 
betraue. 


e Die Menschheit würde entarten, die Kultur sich 
zurückbilden, wenn erst die Scheu einreißt, eine brauchbare 
Erbmasse an Lebens und Kulturgütern weiter zu pflegen, 
nur deshalb, weil dekadente oder rassisch fremde Elemente 
in ihrem geistigen Anarchismus oder ihrer herkunftsmäßig 
bedingten Ablehnung am liebsten die Brandfackel an alle 
Leistungen der Vergangenheit überhaupt legen möchten. 


«e Das "Noch-nie-Dagewesene" ist kein Beweis für die Güte 
einer Leistung, sondern kann genauso gut der Beweis für 
ihre noch nicht dagewesene Minderwertigkeit sein. Wenn 
daher ein sogenannter Künstler seine einzige Lebensaufgabe 
nur darin sieht, eine möglichst wirre und unverständliche 
Darstellung von den Leistungen der Vergangenheit oder 
auch der Gegenwart hinzustellen, dann werden immerhin 
die wirklichen Leistungen der Vergangenheit Leistungen 
bleiben, während das künstlerische Gestammel eines 
solchen malenden, musizierenden, bildhauenden oder 
bauenden Scharlatans nur ein Beweis sein wird für die 
Größse des Verfalls einer Nation. 


« Der schon in den letzten Jahrzehnten sich immer mehr 
abhebende Kampf gegen die Traditionen unseres kulturellen 
Lebens, gegen die Ausdrucksformen unseres überlieferten 
künstlerischen Schaffens, war nichts anderes, als die 
Rebellion eines aus innerer völkischer Fremdheit diesen 
rassisch bedingten Kulturwerten innerlich und äußerlich 
verständnislos und fremd gegenüberstehenden, leider aber 
langsam immer mehr das große Wort führenden 
Untermenschentums, bzw. seiner jüdischen intellektuellen 
Führung. 


« Es ist kein Wunder, dass jedes politisch heroische Zeitalter 
in seiner Kunst sofort die Brücke sucht zu einer nicht minder 
heroischen Vergangenheit. Griechen und Römer werden 
dann plötzlich den Germanen so nahe, weil alle ihre 
Wurzeln in einer Grundrasse zu suchen haben, und daher 
üben auch die unsterblichen Leistungen der alten Völker 
immer wieder ihre anziehende Wirkung auf die ihnen 
rassisch verwandten Nachkommen. 


« Keine Zeit kann sich herausnehmen, von der Verpflichtung 
der Kunstpflege entbunden zu sein. Sie würde im anderen 
Falle nicht nur die Fähigkeit des Kunstschaffens, sondern 
auch die des Kunstverstehens und Kunsterlebens verlieren. 
Denn beide Fähigkeiten befinden sich in einem unlöslichen 
Zusammenhang: der schöpferische Künstler erzielt und 
veredelt durch sein Werk das Aufnahmevermögen der 
Nation genauso, wie umgekehrt das dadurch entwickelte 
und sich erhaltende allgemeine Kunstgefühl den 
fruchtbaren Boden und damit die Voraussetzungen gibt, ... 


... für die Geburt und das Wachsen und Erfassen neuer 
schöpferischer Kräfte. 


Die Kunst ist keine Erscheinung des menschlichen Lebens, 
die nach Bedarf gerufen und nach Bedarf entlassen und 
pensioniert werden kann. 


Niemals kann man die Kunst vom Menschen trennen. Das 
Schlagwort, dass gerade sie international sei, ist hohl und 
dumm. Wenn man schon andere Sektionen des Lebens noch 
irgendwie durch Erziehung angelernt erhalten kann, zur 
Kunst muss man geboren sein, d.h.: die außer aller 
Erziehung liegende grundsätzliche Veranlagung aber, ist ein 
Bestandteil einer Erbmasse. Nicht jeder braucht deshalb 
schöpferischer Künstler zu sein, weil er, rassisch gesehen, zu 
dieser befähigten Art zu rechnen ist; wohl aber wird sich nur 
aus einer solchen das wirkliche Genie erheben können, und 
nur diese Rasse allein wird es empfinden und verstehen. 


Der gegebene Zweck, das konstruktive Können der 
Gegenwart sowie das technische Material sind die Elemente, 
aus denen und mit denen der wahrhaft schöpferische Geist 
seine Werke gestaltet, ohne Angst, das gefundene und 
überlieferte Gut der Vorfahren zu verwenden, mutig genug, 
das selbst gefundene gute Neue mit ihm zu verbinden! 


Nichts ist mehr geeignet, den kleinen Nörgler zum 
Schweigen zu bringen, als die ewige Sprache der grofßsen 
Kunst. Vor ihren Äußerungen verbeugen sich in 
ehrfürchtiger Stille Jahrtausende ... 


... Möge uns Gott die Größe geben, die Aufgaben zu stellen, 
die der Größe der Nation ebenbürtig sind. Dies ist gewiss 
ein schweres Unterfangen. 


Wir werden die Künstler entdecken und fördern, die dem 
Staat des deutschen Volkes den kulturellen Stempel der 
germanischen Rasse aufzuprägen vermögen. 


Die heutige deutsche Generation sucht nach 
jahrzehntelangem Irren, geläutert und erzogen durch 
srenzenloses Leid, wieder den Weg zu ihren großen 
Meistern. 


Endlich brauchen wir eine Reform auf dem Gebiete der 
Kunst, Literatur und des Theaters. Die Regierung hat dafür 
zu sorgen, dass ihr Volk nicht vergiftet wird. Was unserem 
Volk schadet, muss beseitigt werden. 


Das ganze Kunst und Kulturgestotter von Kubisten, 
Futuristen, Dadaisten usw. ist weder rassisch begründet 
noch volklich erträglich. 


Sie überlassen das Volk sich selbst, das nun im öden 
Genusstaumel einen Ersatz für fehlende Kultur sucht, um 
am Ende vor der trostlosen Leere seines geistigen Daseins 
schaudernd zurückzuschrecken. 


Es ist nicht die Aufgabe der Kunst, im Unrat um des Unrats 
willen zu wühlen. 


« Es ist die erste Aufgabe einer neuen deutschen 
Kunstentwicklung, die Stilverkrampfung aufzulockern. 


e Wer nur das Neue sucht um des Neuen willen, verirrt sich 
nur zu leicht in das Gebiet der Narreteien, da das Dümmste, 
in Stein und Material ausgeführt, natürlich umso leichter das 
wirklich Neuartigste zu sein vermag, als ja in den früheren 
Zeitaltern nicht jedem Narren genehmigt wurde, die 
Umwelt durch die Ausgeburten seines kranken Hirns zu 
beleidigen. 


« Nur wenigen Gottbegnadeten hat zu allen Zeiten die 
Vorsehung die Mission aufgegeben, etwas wirklich 
unsterbliches, Neues zu gestalten. Damit sind diese aber die 
Wegweiser für eine lange Zukunft, und es gehört mit zur 
Erziehung einer Nation, den Menschen vor diesen Großen 
die nötige Ehrfurcht beizubringen, denn sie sind die 
Fleischwerdung der höchsten Werte eines Volkes. 


« Die nationalsozialistische Bewegung und Staatsführung darf 
auch auf kulturellem Gebiet nicht dulden, dass 
Nichtskönner oder Gaukler plötzlich ihre Fahne wechseln, 
und so, als ob nichts gewesen wäre, in den neuen Staat 
einziehen, um dort auf dem Gebiete der Kunst und 
Kulturpolitik abermals das große Wort zu führen. 


« Das gesamte Erziehungswesen, Theater, Film, Literatur, 
Presse, Rundfunk, sie alle haben der Erhaltung der im 
Wesen unseres Volkstums lebenden Ewigkeitswerte zu 
dienen. 
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Kapitel 5 - Führerprinzip 


Dabei finden wir immer zwei große Schlagwörter "Freiheit" 
und "Demokratie" als, ich möchte sagen, Aushängeschilder. 
Freiheit, unter ihr versteht man, wenigstens in maßgebenden 
Stellen, die in Wirklichkeit regieren, die Möglichkeit einer 
schrankenlosen, widerstandslosen Ausplünderung der 
breiten Masse. 


Die jüdische Demokratie der Majoritätsbestimmung, war 
immer und zu jeder Zeit nur ein Mittel zur Vernichtung der 
tatsächlichen, arischen Führerschaft. 


Die anderen redeten von Demokratie und mieden das Volk. 
Der Nationalsozialismus redete von Autorität, hat aber mit 
diesem Volk gekämpft und gerungen wie keine Bewegung 
in Deutschland vor ihm. 


Die Demokratie: grundsätzlich nichts Deutsches, sondern 
etwas Jüdisches. 


Demokratie ist die Lehre von der Gleichheit aller Menschen 
und von der Fähigkeit aller Menschen, sich selbst zu 
regieren. Da eine unmittelbare Volksherrschaft 
undurchführbar ist, wählte man die mittelbare 
Volksherrschaft oder den Parlamentarismus. 
Parlamentarismus ist der Grundsatz der Wahl von 
Vertretern, die durch Mehrheitsbeschlüsse entscheiden ... 


... Die gedanklichen Fehler sind offensichtlich, denn es ist 
unwahr, dass alle Menschen gleich sind. Die Menschen sind 
verschieden. Weder die Einzelmenschen eines Landes sind 
gleich, und schon gar nicht die verschiedenen Völker. Immer 
gibt es Unterschiede in Begabung, Intelligenz und Stärke der 
Einzelperson. Wenn alle das gleiche Recht haben, dann 
drückt man die Tüchtigen und Klugen auf dieselbe Stufe wie 
die Faulen und Dummen. Es ist außerdem unwahr, dass die 
besten und Tüchtigsten aus einer Wahl hervorgehen. 
Meistens werden die größten Schreier, die 
Verantwortungslosesten gewählt, wer am meisten 
verspricht, hat die größten Aussichten ins Parlament zu 
gelangen. Die Parlamentarier vertraten zudem nie die 
gesamte Volksgemeinschaft, sondern meist eine bestimmte 
Klasse oder Gruppe. Dadurch wurde eine einheitliche, 
zielbewusste Staatsführung unmöglich gemacht. 


"Staatsautorität, "Demokratie", "Pazifismus", "Internationale 
Solidarität" usw. sind lauter Begriffe, die bei uns fast immer 
zu so starren, rein doktrinären Vorstellungen werden, daß 
jede Beurteilung allgemeiner nationaler 
Lebensnotwendigkeiten ausschließlich nur mehr von ihrem 
Gesichtspunkte aus erfolgt. Diese unselige Art der 
Betrachtung unter dem Gesichtswinkel einer einmal 
vorgefassten Meinung tötet jedes Vermögen, sich in eine 
Sache subjektiv hineinzudenken, die objektiv der eigenen 
Doktrin widerspricht, und führt am Ende zu einer 
vollständigen Umkehrung von Mittel und Zweck. 


«e Man wird sich gegen jeden Versuch einer nationalen 
Erhebung wenden, wenn diese nur unter vorhergehender 
Beseitigung eines schlechten, verderblichen Regiments 
stattfinden könnte, da dies ja ein Verstoßs gegen die 
"Staatsautorität" wäre, die Staatsautorität aber nicht ein 
Mittel zum Zweck ist, als vielmehr in den Augen eines 
solchen Objektivitäts-Fanatikers den Zweck selber darstellt, 
der genügend ist, um sein klägliches Leben auszufüllen. 


«. So würde man sich z.B. mit Entrüstung gegen den Versuch 
einer Diktatur stemmen, selbst wenn ihr Träger ein Friedrich 
der Große und die augenblicklichen Staatskünstler einer 
Parlamentsmehrheit nur unfähige Zwerge oder gar 
minderwertige Subjekte wären, weil das Gesetz der 
Demokratie einem solchen Prinzipienbock eben heiliger 
erscheint als die Wohlfahrt einer Nation. Es wird also der 
eine die schlechteste Tyrannei, die ein Volk zugrunde 
richtet, beschirmen, da die "Staatsautorität" sich 
augenblicklich in ihr verkörpert, während der andere selbst 
die segensreichste Regierung ablehnt, sowie sie nicht seiner 
Vorstellung von "Demokratie" entspricht. 


« So wird schon aus einer gewissen Eitelkeit heraus, die 
immer eine Verwandte der Dummheit ist, die grofßse Masse 
der Politiker sich fernhalten von allen wirklich schweren 
Zukunftsentwürfen, um nicht der Augenblickssymphatie 
des großen Haufens verlustig zu gehen. Der Erfolg und die 
Bedeutung eines solchen Politikers liegen dann 
ausschließlich in der Gegenwart, und sind für die ... 


... Nachwelt nicht vorhanden. Die kleinen Köpfe pflegt dies 
ja auch wenig zu genieren, sie sind damit zufrieden. 


Die demokratischen Politiker sind nur in den seltensten 
Fällen Auslesen der Weisheit und Vernunft oder auch nur 
des Charakters. 


Die demokratische Irrlehre schmeichelt der Masse. Jeder will 
lieber befehlen als gehorchen. Deshalb war die Demokratie 
beliebt, der Führergedanke aber unpopulär. Es ist ein 
Irrtum, zu glauben, dass es unter der "Volksherrschaft" dem 
Volke gut geht. Im Gegenteil! Die Praxis hat bewiesen, dass 
die parlamentarische Demokratie zum Untergang des 
Volkes führt. Ein Volk kann nur dann einen Aufstieg 
erleben, wenn an seiner Spitze ein Führer steht. Männer 
machen die Geschichte! 


Aristokratie ist die Leitung einer Organisation durch 
wenige, die die Besten sein sollen. Wir vertreten die 
Aristokratie der Leistung, und wenden uns gegen die 
Aristokratie des Namens (Adelsherrschaft), des Besitzes 
oder der Bildung. 


Man möchte glauben, dass ein Staatsmann der versagt hat, 
für immer verschwände. Im parlamentarischen Staat aber 
geht er bloß zurück und stellt sich hinten wieder an. 


Der deutsche Parlamentarismus ist der Untergang und das 
Ende der deutschen Nation. 


« Dass alle Menschen in einer Nation fähig wären, einen Hof 
oder eine Fabrik zu verwalten, oder deren Verwaltung zu 
bestimmen, wird bestritten. Allein, dass sie alle fähig sind, 
den Staat zu verwalten oder dessen Verwaltung zu wählen, 
wird im Namen der Demokratie feierlichst attestiert. Es ist 
dies ein Widerspruch in sich! 


« Ich glaube nicht an eine Zukunft der deutschen Nation, 
solange ihre Interessen von zwanzig oder dreißig Parteien, 
Bünden, Vereinigungen, Gruppen und Verbändchen 
vertreten werden. Ich kenne den Fluch der deutschen 
Zersplitterung durch die Jahrhunderte unserer Geschichte. 
Es ist für die deutsche Nation nicht nützlicher, dreißig 
Parteien handeln zu lassen, als es früher nützlich war, von 
eben so viel Fürsten regiert zu werden. 


e Dort die Front des Parteideutschlands, hier die Front des 
Volksdeutschlands der Zukunft! 


« Was mir im parlamentarisch regierten Staat zu aller erst und 
am aller meisten zu denken gab, war das ersichtliche Fehlen 
jeder Verantwortlichkeit einer einzelnen Person. 


« Das Parlament fasst irgendeinen Entschluss, dessen Folgen 
noch so verheerend sein mögen, niemand trägt dafür eine 
Verantwortung, niemand kann je zur Rechenschaft gezogen 
werden. 


« Die Majorität kann den Mann niemals ersetzen. Sie ist nicht 
immer nur eine Vertreterin der Dummheit, sondern auch 
der Feigheit. So wenig hundert Hohlköpfe einen Weisen ... 


... ergeben, so wenig kommt aus hundert Feiglingen ein 
heldenhafter Entschluss. 


Verstand ist stets bei wenigen nur gewesen, man soll die 
Stimmen wägen und nicht zählen. 


Je stabiler das Regime der Staaten ist, umso größser der 
Nutzen für die Völker. 


Es muss eine Staatsführung entstehen, die eine wirkliche 
Autorität darstellt, und zwar eine Autorität, die nicht 
abhängig ist von irgendeiner Gesellschaftsschicht. Es muss 
eine Staatsführung entstehen, zu der jeder Bürger das 
Vertrauen haben kann, dass sie nichts anderes will als des 
deutschen Volkes Glück, als des deutschen Volkes Wohl, 
eine Staatsführung, die zugleich von sich mit Recht sagen 
darf, sie sei unabhängig nach jeder Seite hin! 


Überhaupt kann man dem Unsinn gar nicht scharf genug 
entgegentreten, dass aus allgemeinen Wahlen Genies 
geboren würden. Zum ersten gibt es in einer Nation nur alle 
heiligen Zeiten einmal einen wirklichen Staatsmann und 
nicht gleich an die hundert und mehr auf einmal, und zum 
zweiten ist die Abneigung der Masse gegen jedes 
überragende Genie eine geradezu instinktive. Eher geht 
auch ein Kamel durch ein Nadelöhr, ehe ein großer Mann 
durch eine Wahl „entdeckt“ wird. 


« Führertum ist die Leitung einer Organisation durch einen 
überragenden Mann. Das Führerprinzip fußt auf der 
Auffassung von der Ungleichheit der Menschen. Es gibt 
Kluge und Dumme, Fleifsige und Faule, Gute und Schlechte. 
Die einzelnen Völker und Rassen sind verschieden, und 
auch die einzelnen Menschen innerhalb eines Volkes sind 
verschieden. Jeder Volksgenosse wird nach seiner Leistung 
für das Volk eingeschätzt. Wenn der einzelne Mensch nach 
seiner Leistung, und nicht nach seiner Zahl gewägt wird, so 
muss auch nicht, wie in der Demokratie "jedem das gleiche", 
sondern im Gegenteil, "jedem das seine", gelten. Wer viel 
leistet und opfert, soll höher stehen als der, der wenig leistet 
und nichts opfert. 


« Die beste Staatsverfassung und Staatsform ist diejenige, die 
mit natürlicher Sicherheit die besten Köpfe der 
Volksgemeinschaft zu führender Bedeutung und zu 
leitendem Einfluss bringt. 


« Wir wollen an die Stelle des ewigen Schwankens die 
Festigkeit einer Regierung setzen, die unserem Volke damit 
wieder eine unerschütterliche Autorität geben soll. 


«e Wenn vom Volke gefordert wird, dass es einer Führung 
blind vertraut, muss diese Führung dieses Vertrauen aber 
auch durch Leistung und durch besonders gute Aufführung 
sich verdienen. Fehler und Irrtümer mögen im einzelnen 
unterlaufen, sie sind auszumerzen. Schlechte Aufführung 
aber ist eines Führers unwürdig, nicht nationalsozialistisch, 
und im höchsten Grade verabscheuungswürdig. 


« Der Nationalsozialistische Führergedanke stützt sich auf 
eine zielbewusste Auslese nach Blutswert, Charakter und 
Fähigkeit. So ergibt sich eine Rangordnung. Wie eine 
Pyramide baut sich das ganze Volk organisch auf. Der 
Tüchtigste und Genialste des Volkes, der sich durch seine 
überragenden Leistungen durchgesetzt hat, steht an der 
Spitze des Volkes: Er ist der Führer. 


« Indem die Bewegung das Prinzip der Autorität und 
Disziplin in der Parteiorganisation von oben bis unten 
geradlinig durchsetzt, erhält sie erst das moralische Recht, 
das gleiche auch vom letzten Volksgenossen zu fordern. 


« In der Demokratie geht die Staatsgewalt vom Volke aus. Es 
besteht die Herrschaft der Masse. Die Autorität geht von 
unten nach oben, dagegen die Verantwortung von oben 
nach unten. Beides ist aber praktisch undurchführbar. Man 
kann nicht nach oben befehlen, und nach unten 
Rechenschaft ablegen. Demokratie führt daher stets zu 
Führungs- und Verantwortungslosigkeit. Im Führertum 
dagegen gelten die Grundsätze: Autorität von oben nach 
unten, Verantwortung von unten nach oben. 

Dem demokratischen Gedanken der Masse, der toten Zahl], 
setzen wir den Gedanken der Persönlichkeit gegenüber. 


« Alles Große auf dieser Welt, alle Erfindungen und alle 
kulturellen Leistungen sind von Persönlichkeiten geschaffen 
worden. Die Demokratie ist eine Verfallserscheinung 
sterbender Völker, wie man an Griechenland, Rom ... 


... und anderen sehen konnte. Alle aufsteigenden Völker 
werden dagegen stets von bedeutenden Persönlichkeiten 
geführt. 


Die Bewegung hat die Achtung vor der Person mit allen 
Mitteln zu fördern, sie hat nie zu vergessen, dass im 
persönlichen Wert, der Wert alles Menschlichen liegt, dass 
jede Idee und jede Leistung das Ergebnis der schöpferischen 
Kraft eines Menschen ist, und dass die Bewunderung vor 
der Größe nicht nur einen Dankeszoll an diese darstellt, 
sondern auch ein einigendes Band um die Dankenden 
schlingt. 


Ist nicht jede geniale Tat auf dieser Welt der sichtbare 
Protest des Genies gegen die Trägheit der Masse? 


Jedem Mann stehen wohl Berater zur Seite, allein die 
Entscheidung trifft ein Mann. Die Person ist nicht zu 
ersetzen. 


Kann denn überhaupt eine schwankende Mehrheit von 
Menschen jemals verantwortlich gemacht werden? 

Ist denn nicht der Gedanke jeder Verantwortlichkeit an die 
Person gebunden? 


Nicht die Masse erfindet und nicht die Majorität organisiert 
oder denkt, sondern in allem immer nur der einzelne 
Mensch, die Person. 


. Was unser Volk braucht sind nicht parlamentarische Führer, 
sondern solche, die entschlossen sind, das, was sie vor Gott, 
der Welt und ihrem Gewissen als Recht erkennen, 
durchzusetzen, wenn notwendig, gegen Majoritäten. 


.e Wenn zwei Völker konkurrieren, die an sich gleich gut 
veranlagt sind, so wird dasjenige den Sieg erringen, das in 
seiner gesamten geistigen Führung seine besten Talente 
vertreten hat, und dasjenige unterliegen, dessen Führung 
nur eine große gemeinsame Futterkrippe für bestimmte 
Stände oder Klassen darstellt, ohne Rücksicht auf die 
angeborenen Fähigkeiten der einzelnen Träger. 


« Zeiten des Emporstiegs eines Volkskörpers zeichnen sich 
aus, ja existieren nur durch die absolute Führung des 
extrembesten Teiles. 


« Die Majorität kann den Mann niemals ersetzen. Sie ist nicht 
nur immer eine Vertreterin der Dummheit, sondern auch 
der Feigheit. Und so wenig hundert Hohlköpfe einen 
Weisen ergeben, so wenig kommt aus hundert Feiglingen 
ein heldenhafter Entschluss. 


e Damit aber ist es natürlich, dass, wenn die immer in der 
Minderzahl befindlichen fähigen Köpfe einer Nation 
wertmäßig gleichgesetzt werden all den anderen, damit 
langsam eine Majorisierung des Genies, eine Majorisierung 
der Fähigkeit und des Persönlichkeitswertes eintreten muss, 
eine Majorisierung die man dann fälschlicherweise mit 
Volksherrschaft bezeichnet. 


Nur wenn sich eine feste Führungshierarchie aufbaut, wird 
sie als ruhender Pol in der Erscheinungen Flucht auf lange 
Sicht hin die Leitung einer Nation überlegen und 
entschlossen zu betätigen vermögen. 


Wir werden nie vergessen, dass die Gesamtsumme aller 
Tugenden und aller Kräfte nur dann wirksam werden kann, 
wenn sie einem Willen und einem Befehl untertan ist. 


Die disziplinierte Führung, sie bändigt den wilden Willen 
des einzelnen, um einen unbändigen Willen aller zu 
erzielen. 


Eine Bewegung, die in einer Zeit der Herrschaft der 
Majorität in allem und jedem, sich selbst grundsätzlich auf 
das Prinzip des Führergedankens und der daraus bedingten 
Verantwortlichkeit einstellt, wird eines Tages mit 
mathematischer Sicherheit den bisherigen Zustand 
überwinden, und als Siegerin hervorgehen. 


Ich verstehe unter Marxismus eine Lehre, die prinzipiell den 
Wert der Persönlichkeit ablehnt, die an die Stelle der Energie 
der Person, die Masse setzt. 


Die jüdische Lehre des Marxismus lehnt das aristokratische 
Prinzip der Natur ab, und setzt an Stelle des ewigen 
Vorrechtes der Kraft und Stärke, die Masse der Zahl und ihr 
totes Gewicht. Sie leugnet so im Menschen den Wert der 
Person, bestreitet die Bedeutung von Volkstum und Rasse 
und entzieht der Menschheit damit die Voraussetzung ihres 
Bestehens und ihrer Kultur. 


« Der Marxismus stellt sich als den in Reinkultur gebrachten 
Versuch des Juden dar, auf allen Gebieten des menschlichen 
Lebens die überragende Bedeutung der Persönlichkeit 
auszuschalten und durch die Zahl der Masse zu ersetzen. 


« Der Marxist meint, jeder kann regieren, jeder Schuster oder 
Schneider soll dazu befähigt sein, einen Staat zu leiten. Und 
dann glaubt man, durch Besudelung und Herabsetzung des 
eigenen Ich's, des eigenen Volkes, Sympathien bei den 
anderen zu erwerben. 


« Der Führer hat bestimmt, dass in jedem Jahre einmal das 
gesamte deutsche Volk in einer großsen Abstimmung seine 
Einstellung zur Regierung kundgibt. Durch die jährliche 
Volksabstimmung wird erreicht, dass die Regierung mit 
aller Kraft weiterarbeitet und nicht auf ihren Lorbeeren 
einschläft, und dass sie alles nur für das deutsche Volk tut. 
Diesen Grundsatz der Verantwortlichkeit des Führers 
gegenüber der Nation bezeichnet man oft mit "germanischer 
Demokratie" 





Kapitel 6 - Liberalismus oder Sozialismus 


Liberalismus ist die Anschauung, dass der Einzelne den 
wichtigsten Wert verkörpert, nicht die Gemeinschaft (das 
Volk), die nur eine Summe von Einzelnen ist. Liberalismus 
fordert Freiheit des Einzelnen gegenüber der Gesamtheit. 
Der einzelne Mensch soll sich möglichst ungebunden 
"entwickeln". Gesetzte Schranken bestehen nur dort, wo die 
Freiheit anderer Einzelmenschen bedroht wird, nicht aber 
dort, wo das ganze Volk gefährdet wird. "Jeder ist sich selbst 
der Nächste". 


Der Liberalismus hat seine Wurzeln im Materialismus und 
Egoismus. Selbstsucht, nicht Selbstzucht. Eigennutz geht in 
ihm vor Gemeinnutz. Der liberale Mensch denkt daher 
immer zuerst an die Wirtschaft, und vermeint sogar oft, die 
Wirtschaft wäre das Schicksal. In der Wirtschaft soll sich 
jeder möglichst frei, daß heifst ungebunden "entfalten". Der 
Staat darf nicht in die Wirtschaft eingreifen. Er soll eine 
untergeordnete Rolle spielen. Alles soll man so laufen 
lassen, wie es gerade läuft. Der Verdienst steht im 
Vordergrund, nicht der Dienst. 


Immer mehr zeigte sich im Laufe der Zeit, nach der 
französischen Revolution, welche den Liberalismus 
proklamierte, wie zersetzend dieser auf ein Volk wirkt. Freie 
Liebe forderte man, sowohl als auch die Abschaffung von 
Ehe und Religion, Abschaffung der Todesstrafe, Beseitigung 
aller volksschützenden Einrichtungen und Bestimmungen. ... 


... Die Nation wurde immer unfähiger, ihre ganze Kraft in 
einer Richtung zusammenzufassen. Das 
"Einzelmenschentum" führte zur Zersplitterung in eine 
Unzahl von Parteien. 


Der Liberalismus lässt jede Meinung gelten, er vertritt die 
"Objektivität", die letzten Endes zur Entschlusslosigkeit 
führt. 


Liberalismus ist die Freiheit, keine Gesinnung zu haben, und 
gleichwohl zu behaupten, dass eben dies Gesinnung sei. 


Was war denn dieser ganze Liberalismus, was unsere 
Presse, was die Börse, was das Freimaurertum? 
Judeninstrumente! 


An Liberalismus gehen die Völker zugrunde. 


Die letzte logische Folgerung des Liberalismus ist die 
Anarchie (griech.= Herrschaftslosigkeit), d.h. die 
Verwirklichung der Grundsätze "Jeder kann tun und lassen 
was er will" und "Erlaubt ist, was gefällt". Die falsche 
Freiheit des einzelnen führt zur Zügellosigkeit. Wir 
vertreten gegenüber dieser verderblichen Lehre den 
Sozialismus. 


Sozialismus ist die Anschauung, dass die Gemeinschaft (das 
Volk) den wichtigsten Wert verkörpert; der Einzelne ist ein 
Glied des Volkes und hat sich für sein Volk einzusetzen. 


Der Sozialismus ist Gerechtigkeit. Er gibt nichts als 
Geschenk, sondern als Anspruch. 


Der Liberalist denkt nur an das "Ich"; der Sozialist dagegen 
an das "Wir". 


Die schrankenlose Freiheit des Liberalismus führt zur 
Unfreiheit der Nation und damit zur Unfreiheit jedes 
einzelnen. Die freiwillige Unterordnung jedes 
Volksgenossen im Sozialismus führt zur Freiheit der Nation 
und damit auch zur Freiheit jedes einzelnen. 


Gegenüber der Zerissenheit des weltanschaulichen Denkens, 
die der liberale Staat geradezu konzessioniert hat, hat die 
nationalsozialistische Bewegung den Gedanken wieder in 
das deutsche Volk hinein gepflanzt, dass es etwas gibt, was 
sich über die individuelle Freiheit erhebt, nämlich die 
Freiheit und das Leben aller. 


Sozialismus fordert Freiheit des Volkes. Der Sozialist denkt 
daher stets zuerst an das Volk, nicht an die Wirtschaft. Rein 
wirtschaftliches Denken zerreißt das Volk in viele 
Interessengruppen; rein politisches Denken eint die Nation. 
Daher fordern wir den Vorrang der Politik vor der 
Wirtschaft. 


Du bist nichts, dein Volk ist alles! 


Der wahre Sozialismus aber, ist die Lehre von der härtesten 
Pflichterfüllung. 


« Der wichtigste sozialistische Grundsatz lautet: Gemeinnutz 
vor Eigennutz. Wohl gibt es berechtigten Eigennutz, aber 
dieser muss immer zurückstehen hinter dem Wohl des 
gesamten Volkes. Wenn jeder nur für sich selbst sorgt, dann 
geht schließlich das Volk zugrunde, und jeder einzelne mit 
dem Volk. Wenn aber jeder sich für die Gemeinschaft 
einsetzt, dann gedeiht das Volk und damit auch jeder 
einzelne als Glied dieser Gemeinschaft. 


« Gerade in Zeiten, in denen die ideale Gesinnung zu 
verschwinden droht, können wir deshalb auch sofort ein 
Sinken jener Kraft erkennen, die die Gemeinschaft bildet 
und so der Kultur die Voraussetzungen schafft. Sowie erst 
der Egoismus zum Regenten eines Volkes wird, lösen sich 
die Bande der Ordnung, und im Jagen nach dem eigenen 
Glück stürzen die Menschen aus dem Himmel erst recht in 
die Hölle. 


« Ja, selbst die Nachwelt vergisst die Männer, die nur dem 
eigenen Nutzen dienten, und rühmt die Helden, welche auf 
eigenes Glück verzichteten. 


« Unser Programm ist nicht geschaffen, um schöne Gesten zu 
machen, sondern um dem deutschen Volk das Leben zu 
erhalten. 


Denn wir sagen nicht den Reichen: „gebt ihr es den Armen”, 
sondern wir sagen: „Deutsches Volk, hilf Dir selbst! Jeder 
soll helfen! Ob arm oder reich, jeder soll sich denken: es gibt 
noch einen, der ärmer ist als ich, und dem will ich helfen, als 
Volkgenosse!” 


Wenn man sich jedoch die Frage vorlegt, was nun die 
staatsbildenden oder auch nur staatserhaltenden Kräfte in 
Wirklichkeit sind, so kann man sie unter einer einzigen 
Bezeichnung zusammenfassen: Aufopferungsfähigkeit und 
Aufopferungswille des einzelnen für die Gesamtheit. 


Immer erneut muss der Appell an die Nation und an das 
sozialistische Empfinden gerichtet werden. 


Von einer Schule wird in Zukunft der junge Mann in die 
andere gehoben werden: Beim Kind beginnt es, und beim 
alten Kämpfer der Bewegung wird es enden. Keiner soll 
sagen, dass es für ihn eine Zeit gibt, in der er sich 
ausschließlich selbst überlassen sein kann. Jeder ist 
verpflichtet, seinem Volke zu dienen. 


Wir haben versucht, eine bessere soziale Ordnung 
herbeizuführen, indem wir u.a. durch staatliche 
Matsnahmen die Bildung neuer Ehen in gewaltigem 
Ausmaße ermöglichten und damit unzählige Mädchen aus 
der Produktion nahmen, in die Familie und das Heim 
zurückführten. 


Es gibt keinen Aufstieg, der nicht beginnt bei der Wurzel des 
nationalen, völkischen und wirtschaftlichen Lebens, beim 
Bauern. 


Alle Schwankungen sind am Ende zu ertragen, alle 
Schicksalsschläge zu überwinden, wenn ein gesundes 
Bauerntum vorhanden ist. 


Jede Milliarde, die statt in das Ausland zu wandern, zum 
deutschen Bauern fliefst, gibt in ihrer Folge fünf oder sechs 
Milliarden an Löhnen und Gehältern, die dem deutschen 
Arbeiter zugute kommen. 


So lange sich ein Volk auf ein starkes Bauerntum 
zurückziehen kann, wird es immer und immer wieder aus 
diesem heraus neue Kräfte schöpfen. 


Des Bauern Gesunderhaltung ist die erste Voraussetzung für 
das Blühen und Gedeihen unserer Industrie, des deutschen 
Binnenhandels und des deutschen Exports. Was die 
Gesamtwirtschaft einschließlich unserer Exportindustrie 
dem gesunden Sinn des deutschen Bauern verdankt, kann 
überhaupt durch kein Opfer geschäftlicher Art abgegolten 
werden. 


Der erste und tiefste Repräsentant des Volkes, ist jener Teil, 
der aus der Fruchtbarkeit der Erde die Menschen nährt und 
aus der Fruchtbarkeit seiner Familie die Nation forterhält. 


So wie der Liberalismus und der demokratische Marxismus 
den Bauern verleugneten, so bekennt sich die 
nationalsozialistische Revolution bewusst zu ihm, als dem 
sichersten Träger der Gegenwart, dem einzigen Garanten für 
die Zukunft 


Ich führe den Kampf für die Millionenmassen unseres 
braven, fleißigen, arbeitenden, schaffenden Volkes. 


Was wir wollen, ist nicht ein Drohnenstaat, sondern ein 
Staat, der jedem gibt, worauf er auf Grund seiner Tätigkeit 
ein Recht hat. Wer nicht ehrlich arbeitet, soll nicht 
Staatsbürger sein. 


Das deutsche Volk der Zukunft soll keinem seiner Bürger 
Renten für das Nichtstun geben, aber jedem die Möglichkeit, 
durch redliche Arbeit sein eigenes Brot zu verdienen und so 
mitzuhelfen und beizutragen zur Erhöhung des 
Lebensstandarts aller. 


Der nationalsozialistische Arbeitgeber muss wissen, dass 
das Glück und die Zufriedenheit seiner Arbeitnehmer die 
Voraussetzung für die Existenz und Entwicklung seiner 
eigenen wirtschaftlichen Größe ist. 


Auch dies ist eine Aufgabe unserer Bewegung, dass sie 
schon heute von einer Zeit künde, die dem einzelnen das 
geben wird, was er zum Leben braucht, aber dabei den 
Grundsatz hochhält, dass der Mensch nicht ausschließlich 
um materieller Genüsse willen lebt. Dies soll dereinst seinen 
Ausdruck in einer weise beschränkten Staffelung ... 


... der Verdienste finden, die auch dem letzten redlich 
Arbeitenden auf alle Fälle ein ehrliches, ordentliches Dasein 
als Volksgenosse und Mensch ermöglicht. 


„Wie groß du für dich seist, vorm Ganzen bist du nichtig, 
doch als des Ganzen Glied, bist du als kleinstes wichtig.” 
(Friedrich Rückert) 


Je mehr Jeder für sein Volk leistet, desto größer ist er als 
Persönlichkeit. 


Die Botschaft, die wir dem deutschen Volke brachten, ist 
von männlichem Charakter, und der Sozialismus, den wir 
predigen, ist ein Sozialismus des Heroismus, ein 
soldatischer Sozialismus. Dieser Sozialismus fühlt sich dem 
ganzen Volke verbunden. 


Sozialismus ist ein anderes Wort für Opferbereitschatft. 


Es kommt nicht auf die Lebensdauer des einzelnen 
Volksgenossen an, sondern auf die Lebensdauer des 
deutschen Volkes! 


"Deutschland muss leben, und wenn wir sterben müssen." 
Sozialismus ist stets verbunden mit dem heldischen 
Gedanken. 


Jeder Volksgenosse, auch der Ärmste, ist ein Stück 
Deutschlands, liebe ihn als dich selbst! 





Kapitel 7 - Nationalismus 


Internationalismus oder Nationalismus: Internationalismus 
ist das Bekenntnis zur Menschheit. Die Unterschiede 
zwischen den Völkern werden geleugnet oder als 
unwesentlich hingestellt. Alle Völker sind angeblich gleich. 
Der Internationalismus der neueren Geschichte wurde 
geboren in der französischen Revolution 1789. 


Was an wirklichen Werten menschlicher Kultur vorhanden 
ist, das entstand nicht aus dem Internationalismus, sondern 
das Volkstum hat es geschaffen. 


Wenn Völker nicht mehr über schöpferische Kraft verfügen, 
dann werden sie international. 


Nur dann haben Völker in der Geschichte einen politischen 
und kulturellen Aufstieg erlebt, wenn sie sich als 
Nationalisten zu ihrem Vaterland bekannten. 


Ein solcher echter Nationalismus hat nichts zu tun mit 
einem übertriebenen Hass gegen alle andern Völker 

(Chauvinismus). Im Gegenteil, nur wenn wir selbst für 
Deutschland einstehen, können wir auch einen Angehörigen 
eines anderen Volkes achten, der sich als Nationalist für sein 
eigenes Volk einsetzt. 


Dieser neue Gedanke verpflichtet zu einer ebenso großen 
und fanatischen Hingabe an das Leben und damit an die 
Ehre und die Freiheit des eigenen Volkes, wie zur Achtung 
der Ehre und Freiheit anderer. 


Wir wollen Frieden und Verständigung, nichts anderes! Wir 
wollen unseren früheren Gegnern die Hand geben, es muss 
wieder ein Strich gezogen werden, unter die traurigste Zeit 
der Weltgeschichte. 


Die nationale Regierung ist bereit, jedem Volk die Hand zu 
aufrichtiger Verständigung zu reichen, dass gewillt ist, die 
traurige Vergangenheit einmal grundsätzlich abzuschlietsen. 


Wir wollen keine fremden Völker unterjochen, sondern wir 
wollen für unsere Heimat eintreten, die wir nicht 
heruntersetzen und beschimpfen lassen. 


Indem wir in grenzenloser Liebe und Treue an unserem 
eigenen Volkstum hängen, respektieren wir die nationalen 
Rechte auch der andern Völker, aus dieser selben Gesinnung 
heraus, und möchten aus tief innerstem Herzen mit ihnen in 
Frieden und Freundschaft leben. 


Das deutsche Volk hat keinen anderen Wunsch, als in 
Frieden und Freundschaft mit den anderen Völkern zu 
leben. 


Es würde vielleicht der Sache des Friedens dienlicher sein, 
wenn im Falle eines Ausbruchs des Konfliktes sich sofort die 
Welt von beiden Teilen zurückzöge, als ihre Waffen ... 


... schon von vornherein vertraglich in den Streit 
hineintragen zu lassen. 


Es ist mein Wille, enge und aufrichtige Verbindungen 
zwischen Deutschland und den fremden Völkern aufrecht 
zu erhalten. 


So wie wir den Frieden im eigenen Volke herstellen wollen, 
wollen wir nichts anderes als den Frieden mit der Welt: 
Denn wir alle wissen, dass die große Arbeit nur gelingen 
kann in einer Zeit des Friedens. 


Wir wollen uns nicht länger als zweitklassige Nation 
behandeln lassen. 


Verträge die zur Befriedigung der Völker untereinander 
abgeschlossen werden, haben nur dann einen inneren Sinn, 
wenn sie von einer wirklichen und aufrichtigen 
Gleichberechtigung aller ausgehen. Gerade darin liegt die 
Hauptursache der seit Jahren die Welt beherrschenden 
Gärung. 


Wir wollen friedlich sein, aber unter gar keinen Umständen 
ehrlos! 


Man dient niemals der Menschheit, wenn man das eigene 
Vaterland verrät, sondern nur dann, wenn man für das 
Wohl der eigenen Bluts- und Schicksalsgemeinschaft eintritt. 


Erst kommt unser Volk, dann erst die anderen Völker. 


Nicht Hass anderen Völkern, sondern Liebe zu der 
deutschen Nation. 


Die Frage der Nationalisierung eines Volkes ist mit in erster 
Linie eine Frage der Schaffung gesunder sozialer 
Verhältnisse, als Fundament einer Erziehungsmöglichkeit 
des einzelnen. 


Denn nur wer durch Erziehung und Schule die kulturelle, 
wirtschaftliche, vor allem aber die politische Größse des 
eigenen Vaterlandes kennenlernt, vermag und wird auch 
jenen inneren Stolz gewinnen, Angehöriger eines solchen 
Volkes sein zu dürfen. 


Und kämpfen kann ich nur für etwas, das ich liebe, lieben 
nur, was ich achte, und achten, was ich mindestens kenne. 


Es ist dies weder boshafter, schlechter Wille an sich, noch 
bedingt durch, sagen wir Befehle von "oben", sondern wir 
sehen in einer solchen mangelhaften nationalen 
Entschlossenheit nur die Ergebnisse einer ebenso 
mangelhaften Erziehung zum Deutschtum von Jugend auf, 
wie andererseits aber einer restlosen Unterwerfung unter die 
zum Idol gewordenen Idee. 


Die Erziehung zur Demokratie, zum Sozialismus 
internationaler Art, zum Pazifismus usw. ist eine so starre 
und ausschließliche, mithin, von ihnen aus betrachtet, rein 
subjektive, daß damit auch das allgemeine Bild der übrigen 
Welt unter dieser grundsätzlichen Vorstellung ... 


... beeinflusst wird, während die Stellung zum Deutschtum 
ja von Jugend auf nur eine sehr objektive war. 


Ein wirkliches Vaterland des ganzen deutschen Volkes und 
nicht eine Freistätte für fremde Gauner. 


Vaterland! Man begreift allmählich wieder, dass dies mehr 
ist als lediglich eine Arbeitsstätte auf der man Geld verdient. 


Wer sein Volk liebt, beweist es einzig durch die Opfer, die er 
für dieses zu bringen bereit ist. Nationalgefühl, das nur auf 
Gewinn ausgeht, gibt es nicht. Nationalismus, der nur 
Klassen umschließt, gibt es ebenso wenig. Hurra schreien 
bezeugt nichts, und gibt kein Recht, sich national zu nennen, 
wenn dahinter nicht die großse, liebende Sorge, für die 
Erhaltung eines allgemein gesunden Volkstums steht. 


Ob wir sind oder nicht, ist gleichgültig, aber notwendig ist, 
dass unser Volk da ist! 


Durch die Internationalisierung der Nation selber 
schließlich, hört ein Volk auf, Herr seines eigenen 
Geschickes zu sein. Es wird zum Spielball fremder 
Gewalten. 


Wir sagten uns, dass national sein in allererster Linie heifst: 
in grenzenloser, alles umspannender Liebe zum Volke zu 
handeln und, wenn nötig, dafür auch zu sterben. Und also 
heißt sozial sein: den Staat und die Volksgemeinschaft so 
aufbauen, dass jeder einzelne für die Volksgemeinschaft 
handelt und demgemäß auch überzeugt sein muss, von ... 


... der Güte und der ehrlichen Redlichkeit dieser 
Volksgemeinschaft, um dafür sterben zu können. 


Die Welt zu verstehen würde uns nicht gelingen, auch die 
Welt würde uns nicht begreifen, wenn wir nicht zuerst und 
selbst gegenseitig verstehen lernen. 


Erst musste im inneren das Volk selbst für eine neue Staats 
und Volksführung gestaltet werden, dann erst, nach dieser 
großen Arbeit der Regeneration im Innern, kann die 
Wiederaufrichtung des Ansehens des Reiches nach aufßsen 
erfolgen! 


Der wesentliche Grund und Leitsatz, der uns immer 
vorschweben muss, ist der, dass auch die Außenpolitik nur 
ein Mittel zum Zweck, der Zweck aber ausschließlich die 
Förderung unseres eigenen Volkstums ist. 


Es kann keine außenpolitische Erwägung von einem 
anderen Gesichtspunkt geleitet werden als dem: nützt es 
unserem Volk jetzt oder in der Zukunft, oder wird es ihm 
von Schaden sein? 


Das Ziel der deutschen Außenpolitik von heute, hat die 
Vorbereitung der Wiedererringung der Freiheit von morgen 
zu sein. 


Wenn ich bewusst als deutscher Nationalsozialist spreche, 
so möchte ich namens der nationalen Regierung und der 
gesamten Nationalerhebung bekunden, dass gerade uns in 
diesem jungen Deutschland das tiefste Verständnis ... 


... beseelt, für die gleichen Gefühle und Gesinnungen, sowie 
für die begründeten Lebensansprüche der anderen Völker. 


Gerade weil wir national gesinnt sind, haben wir Achtung 
vor dem Nationalgefühl der anderen Völker. Unser 
Nationalstolz heißt nicht: andere verachten, sondern das 
eigene Volk achten und lieben! 


Wir hängen in genauso grenzenloser Liebe an unserem 
Volke, wie wir aus dieser Liebe heraus von ganzem Herzen 
eine Verständigung mit den anderen Völkern wünschen, 
und, wo es uns überhaupt nur ermöglicht wird, auch zu 
erreichen versuchen. 


Die Nation ist einig in dem Streben nach Frieden und 
entschlossen in der Verteidigung der deutschen Freiheit. 


Ob achtundsechzig Millionen Menschen auf dieser Welt 
moralisch gleichberechtigt sind oder nicht, kann letzten 
Endes niemand entscheiden als höchstens das betroffene 
Volk selbst! 


Grundsätzlich geht die deutsche Regierung von dem 
Gedanken aus, dass es für die Gestaltung unserer 
Beziehungen zu anderen Ländern selbstverständlich 
belanglos ist, welcher Art die Verfassung und 
Regierungsform sein mag, die die Völker sich zu geben 
belieben. 


Eines ist die erste Aufgabe dieser Bewegung: Sie will den 
Deutschen wieder national machen, dass ihm sein Vaterland 
wieder über alles geht. 


Es ist für die nationalsozialistische Bewegung die größte 
Empfehlung, dass sie die internationale Protektion nicht 
besitzt. 


Man hat Deutschland zur Kolonie des Auslandes gemacht. 
Diejenigen, die mit dem Ideal der Internationale gefüttert 
worden waren, wurden in der Tat unter das Diktat der 
Internationale gestellt. Sie haben ihren internationalen Staat: 
die internationale Finanz regiert. 


Internationalismus und Demokratie sind unzertrennliche 
Begriffe. 


Was sind unsere Regierungsorgane anderes als 
Vollzugsorgane äußserer Tyrannen gewesen. 


Das Greisenhafte aber im Völkerleben, ist der 
Internationalismus. 


Wenn Völker nicht mehr über schöpferische Kraft verfügen, 
werden sie international. 


Das man eine tapfere Innenpolitik haben muss, wenn man 
überhaupt eine Außenpolitik treiben will. 


Ein Streit um die Staatsform (Monarchie oder Republik), 
kann nur ein Volk in zwei Richtungen zerreißen. Nicht die 
äußere Form ist ausschlaggebend, sondern der Inhalt. 


Das Volk nicht zur Grundlage des nationalen Begriffs 
gemacht zu haben, ist die historische und sich ewig 
rächende Schuld des deutschen politischen Bürgertums. 


Wir können stolz sein, auf die vielen großen 
Persönlichkeiten, die Deutschland auf allen Gebieten des 
Geisteslebens hervorgebracht hat. Deutsche waren 
hervorragende Künstler und Gelehrte, geniale Musiker, 
Dichter und Denker, überragende Erfinder, Techniker und 
Inginieure, bedeutende Unternehmer, große Staatsmänner 
und Feldherren. Gewaltige kulturelle Leistungen verdankt 
die Welt der deutschen Nation. Sie alle zeigen die rassische 
Kraft unseres Volkstums. 


Das heifst also, man kann ein Volk nicht "national" machen 
im Sinne unseres heutigen Bürgertums, also mit so und 
soviel Einschränkungen , sondern nur nationalistisch mit der 
ganzen Vehemenz, die dem Extrem innewohnt. Gift wird 
nur durch Gegengift gebrochen, und nur die Schalheit eines 
bürgerlichen Gemüts, kann die mittlere Linie als den Weg 
ins Himmelreich betrachten. Wir wissen, dass höchster 
Nationalismus und höchster Sozialismus dasselbe sind: Sie 
sind höchster Dienst am Volke, höchste Hingabe an das 
Volk, höchster Kampf für das Volk, nicht für einen Stand 
und nicht für eine Klasse. 





Kapitel 8 - Wehrhaftigkeit 


Pazifismus oder Wehrhaftigkeit: Pazifismus ist das Streben 
nach ewigem Frieden ohne Rücksicht auf Ehre, Freiheit und 
Lebensmöglichkeit des eigenen Volkes. 


Pazifismus ist organisierte Feigheit, ist der Ausfluss 
erbärmlicher Charakterlosigkeit. Er führt zur Erschlaffung, 
zur Knochenverweichung. Pazifismus ist der zum 
Staatsgrundsatz erhobene Landesverrat. 


Es ist nicht wahr, dass durch Pazifismus der Friede erreicht 
wird. Im Gegenteil: Der Pazifist erreicht viel eher den Krieg, 
weil er sich für die Aufrechterhaltung der Unterdrückung 
des eigenen Volkes einsetzt und damit die Begehrlichkeit 
der Gegner seines Volkes steigert. 


Genau so wird unser deutscher Pazifist zu jeder, auch noch 
so blutigen Vergewaltigung der Nation, sie mag ruhig von 
den ärgsten Militärgewalten ausgehen, schweigen, wenn 
eine Änderung dieses Loses nur durch Widerstand, also 
Gewalt zu erreichen wäre, denn das würde ja dem Geiste 
seiner Friedensgesellschaft widersprechen. 


Wir setzen dem schändlichen Pazifismus die bewusste 
Wehrhaftigkeit entgegen. Wehrhaftigkeit ist der organisierte 
Wille eines Volkes, sich mit allen Mitteln zu behaupten und 
zu verteidigen. 


Es ist nicht wahr, dass Wehrhaftigkeit die Forderung nach 
einem neuen Kriege ist. Wir sind keine "Militaristen', 
"Imperialisten" oder "Chauvinisten', das heißt wir wollen 
nicht den Krieg. Im Gegenteil, wir wollen den Frieden. 
Voraussetzung eines echten Friedens ist aber die Beseitigung 
politischer Ungerechtigkeit, die jeden wahren Frieden 
unmöglich macht. 


Für unseren Wiederaufstieg benötigen wir Kämpfer, die 
bereit sind alle egoistischen Erwägungen in sich zu 
vernichten, und an ihre Stelle zusetzen, dass heldenhafte 
streben nach Freiheit, für das sie bereit sind alles an ihrem 
Gut und Blut zu Opfern 


Wir deutschen brauchen nicht auf die Knie fallen und einen 
Gott um Gnade und Hilfe in unserer schlimmen Lage 
anzubetteln, allein unsere Taten sind unser Gebet! 


Nichts was groß ist auf dieser Welt, ist dem Menschen 
geschenkt worden. Alles muss bitter schwer erkämpft 
werden, auch die Erhebung eines Volkes wird nicht 
leichthin Wirklichkeit, auch sie muss innerlich errungen 
werden. 


Der wirkliche Kämpfer steht nötigenfalls auch ganz alleine 
für die Wahrheit ein! 


Wer nicht bereit ist, um sein Leben zu streiten, dem hat das 
Schicksal schon das Ende bestimmt. 


« Nur die Größe der Opfer wird der Sache neue Kämpfer 
gewinnen. 


«e Wenn aber Völker um ihre Existenz auf diesem Planeten 
kämpfen, mithin die Schicksalsfrage von Sein oder Nichtsein 
an sie herantritt, fallen alle Erwägungen von Humanität 
oder Ästhetik in ein Nichts zusammen; denn alle diese 
Vorstellungen schweben nicht im Weltäther, sondern 
stammen aus der Phantasie des Menschen und 
sind an ihn gebunden. Sein Scheiden von dieser Welt löst 
auch diese Begriffe wieder in Nichts auf, denn die Natur 
kennt sie nicht. Sie sind aber auch unter den Menschen nur 
wenigen Völkern oder besser Rassen zu eigen, und zwar in 
jenem Maße, in dem sie dem Gefühl derselben entstammen. 


. Humanität und Ästhetik würden sogar in einer menschlich 
bewohnten Welt vergehen, so wie diese die Rassen verlöre, 
die Schöpfer und Träger dieser Begriffe sind. Damit haben 
aber alle diese Begriffe beim Kampfe eines Volkes um sein 
Dasein auf dieser Welt nur untergeordnete Bedeutung, ja 
scheiden als bestimmend für die Formen des Kampfes 
vollständig aus, sobald durch sie die Selbsterhaltungskraft 
eines im Kampfe liegenden Volkes gelähmt werden könnte. 
Das aber ist immer das einzig sichtbare Ergebnis. 


«e Wenn man aber versucht, in solchen Dingen mit dem 
Gefasel von Ästhetik usw. anzurücken, dann kann es darauf 
wirklich nur eine Antwort geben: Schicksalsfragen von der 
Bedeutung des Existenzkampfes eines Volkes heben jede 
Verpflichtung zur Schönheit auf. Das Unschönste, was es ... 


... im menschlichen Leben geben kann, ist und bleibt das 
Joch der Sklaverei. 


Es muss in allen Fällen, in denen es sich um die Erfüllung 
scheinbar unmöglicher Forderungen oder Aufgaben 
handelt, die gesamte Aufmerksamkeit eines Volkes nur auf 
diese eine Frage geschlossen vereinigt werden, so, als ob von 
ihrer Lösung tatsächlich Sein oder Nichtsein abhänge. Nur 
so wird man ein Volk zu wahrhaft großsen Leistungen und 
Anstrengungen willig und fähig machen. 


Die junge Bewegung stand dabei vom ersten Tage an auf 
dem Standpunkt, dass ihre Idee geistig zu vertreten ist, daß 
aber der Schutz dieser Vertretung, wenn notwendig, auch 
durch brachiale Mittel gesichert werden muss. 


Wenn die Kraft zum Kampfe um die eigene Gesundheit 
(eines Volkes) nicht mehr vorhanden ist, endet das Recht 
zum Leben in dieser Welt des Kampfes. 


Damit aber lautet die Frage einer Wiedergewinnung 
deutscher Macht nicht etwa: Wie fabrizieren wir Waffen? 
Sondern: Wie erzeugen wir den Geist, der ein Volk befähigt, 
Waffen zu tragen? Wenn dieser Geist ein Volk beherrscht, 
findet der Wille tausend Wege, von denen jeder bei einer 
Waffe endet! Man gebe aber einem Feigling zehn Pistolen, 
und er wird bei einem Angriff dennoch nicht einen Schuss 
abzufeuern vermögen. Sie sind für ihn damit wertloser, als 
für den mutigen Mann ein bloßser Knotenstock. 


Die Gewinnung der Seele des Volkes kann nur gelingen, 
wenn man neben der Führung des positiven Kampfes für 
die eigenen Ziele, den Gegner dieser Ziele vernichtet. 


Damit tritt an die Stelle eines, im Grunde genommen, 
erstarrten Zustandes eine Periode des Kampfes. Doch wie 
immer und in allem auf dieser Welt, wird auch hier das 
Wort seine Geltung behalten, dass "wer rastet - rostet", und 
weiter, dass der Sieg ewig nur im Angriff liegt. 


Je größer dabei das Kampfziel, das uns vor Augen schwebt, 
und je geringer das Verständnis der breiten Masse im 
Augenblick dafür sein mag, um so ungeheurer sind aber, 
den Erfahrungen der Weltgeschichte nach, die Erfolge, und 
die Bedeutung dieser Erfolge dann, wenn das Ziel richtig 
erfasst und der Kampf mitunerschütterlicher Beharrlichkeit 
durchgeführt wird. 


Das Volk sieht zu allen Zeiten im rücksichtslosen Angriff auf 
einen Widersacher den Beweis des eigenen Rechtes, und es 
empfindet den Verzicht auf die Vernichtung des anderen als 
Unsicherheit in Bezug auf das eigene Recht, wenn nicht als 
Zeichen des eigenen Unrechtes. 


Die breite Masse ist nur ein Stück der Natur, und ihr 
Empfinden versteht nicht den gegenseitigen Händedruck 
von Menschen, die behaupten, Gegensätzliches zu wollen. 
Was sie wünscht, ist der Sieg des Stärkeren und die 
Vernichtung des Schwachen oder seine bedingungslose 
Unterwerfung. 


« Die Bewegung hat grundsätzlich ihre Mitglieder so zu 
erziehen, dass sie im Kampfe nicht etwas lässig 
Auferzogenes, sondern das selbst Erstrebte erblicken. Sie 
haben die Feindschaft der Gegner mithin nicht zu fürchten, 
sondern als Voraussetzung zur eigenen 
Daseinsberechtigung zu empfinden. Sie haben den Hass der 
Feinde unseres Volkstums nicht zu scheuen, sondern zu 
ersehnen. Zu den Äußerungen dieses Hasses aber gehört 
auch Lüge und Verleumdung. 


« Ich kannte vor allem die Mentalität der Anhänger der roten 
Seite nur zu gut, um nicht zu wissen, dass ein Widerstand 
bis zum äußersten am ehesten nicht nur Eindruck erweckt, 
sondern auch Anhänger gewinnt. Zu diesem Widerstand 
musste man eben entschlossen sein. 


« Daher werden wir auch im Kampfe für unsere neue 
Auffassung, die ganz dem Ursinn der Dinge entspricht, nur 
wenige Kampfgefährten aus einer Gesellschaft finden, die 
nicht nur körperlich, sondern leider nur zu oft auch geistig 
veraltet ist. 


« Nur Ausnahmen, Greise mit jungem Herzen und frisch 
gebliebenem Sinn, werden aus jenen Schichten zu uns 
kommen, niemals die, welche in der Erhaltung eines 
gegebenen Zustandes den letzten Sinn ihrer Lebensaufgabe 
erblicken. 


« Uns gegenüber steht das unendliche Heer, weniger der 
böswillig schlechten als der denkfaul Gleichgültigen und gar 
der an der Erhaltung des heutigen Zustandes interessierten. 
Allein gerade in dieser scheinbaren Aussichtslosigkeit 
unseres gewaltigen Ringens liegt die Größe der Aufgabe 
und auch die Möglichkeit des Erfolges begründet. Der 
Schlachtruf, der die kleinen Geister entweder von 
vorneherein verscheucht oder bald verzagen lässt, er wird 
zum Signal des Zusammenfindens wirklicher 
Kampfnaturen. 


«e Und darüber muss man sich klar sein: wenn aus einem 
Volke eine bestimmte Summe höchster Energie und Tatkraft 
auf ein Ziel vereint erscheint und mithin der Trägheit der 
breiten Massen endgültig entzogen ist, sind diese wenigen 
Prozente zu Herren der gesamten Zahl emporgestiegen. 
Weltgeschichte wird durch Minoritäten gemacht dann, 
wenn sich in dieser Minorität der Zahl die Majorität des 
Willens und der Entschlusskraft verkörpert. 


« Was deshalb heute vielen als erschwerend gelten mag, ist in 
Wirklichkeit die Voraussetzung für unseren Sieg. Gerade in 
der Größe und den Schwierigkeiten unserer Aufgabe liegt 
die Wahrscheinlichkeit, dass sich zu ihrem Kampfe nur die 
besten Kämpfer finden werden. In dieser Auslese aber liegt 
die Bürgschaft für den Erfolg. 


« Auch hier liegt eine Mission der nationalsozialistischen 
Bewegung. Sie muss unser Volk lehren, über Kleinigkeiten 
hinweg aufs Größte zu sehen, sich nicht in 
Nebensächlichkeiten zu zersplittern, sondern nie zu 
vergessen, dass das Ziel, für das wir heute zu fechten haben, 
die nackte Existenz unseres Volkes ist, und der einzige 
Feind, den wir treffen müssen, die Macht ist und bleibt, die 
diese Existenz uns raubt. Es mag uns manches bitter 
schmerzen, aber dies ist noch lange kein Grund, der 
Vernunft zu entsagen und in unsinnigem Geschrei mit aller 
Welt zu hadern, statt in konzentrierter Kraft sich gegen den 
tödlichsten Feind zu stellen. 


e Denn eine Institution, die nicht entschlossen ist, sich selbst 
mit allen Waffen zu schützen, gibt sich praktisch auf. Jede 
Halbheit ist das sichtbare Zeichen des inneren Verfalls, dem 
der äußere Zusammenbruch früher oder später folgen muss 
und wird. 


. Völker befreit man nicht durch Nichtstun, sondern durch 
Opfer. 


« Entweder man ließ sich auch das noch gefallen und tat 
nichts, oder man schuf dem deutschen Volk, mit dem Blick 
auf das Gebiet der glühenden Essen und qualmenden Öfen, 
zugleich den glühenden Willen, diese ewige Schande zu 
beenden und lieber den Schrecken des Augenblicks auf sich 
zu nehmen, als den endlosen Schrecken weiter zu ertragen. 


Terror bricht man nicht durch Geist, sondern durch Terror! 


Der Geist ist es, der den Körper baut. Es kann also nur ein 
wehrhafter Geist einen wahrlich wehrhaften Körper 
zustande bringen. 


Das kühnste braucht nicht immer das klügste zu sein, aber 
niemals hat es einen grofßsen Feldherrn ohne Kühnheit 
gegeben. Größte Kühnheit kann tiefste Weisheit sein. Mut 
belebt, Furcht lähmt die Entschlusskraft. 


Zeigt euch eurer Vorfahren würdig und vergesst nie, dass, 
wenn ihr den Frieden und die Wohlfahrt eurer Heimat 
sicherstellen wollt, ihr bereit sein müsst, für diesen Frieden 
und die Ehre des Landes auch das Letzte herzugeben. 
Vergesst nie, dass auch euer Tun einmal Tradition wird! 


Jedes persönliche Opfer bringt den einzelnen näher an die 
Helden unserer Deutschen Vergangenheit. 


Anhänger unserer Bewegung sollten keine Schwachpunkte 
haben, sie sollten geistig und körperlich stark sein. 


Die erste Aufgabe eines Nationalsozialisten ist es, stark zu 
sein, die zweite, die Bewegung nach außen glänzend zu 
vertreten. 


Es gibt im heutigen Deutschland viele Menschen, die lieber 
in Ruhe zugrunde gehen und aussterben würden, als auch 
nur einmal im vorübergehenden Tumult zu leben. 


Parteigenosse, gib das Leben! Deutschland fordert es von 
dir. Du darfst nicht wanken, du musst mutig und tapfer 
sein, du musst dich widersetzen diesen Elementen des 
Verfalls und der Zersetzung, und du hast dabei nicht einmal 
das eine, daß du verstanden wirst. Denn während du alles 
hingibst, werden andere dich sogar noch beschimpfen. Sie 
werden dir in den Rücken fallen, du wirst ganz alleine 
marschieren müssen, vor dir nur deine Fahne und den 
Glauben an sie, dein Deutschland und die Hoffnung und 
Zuversicht, daß dieses Deutschland durch diese Bewegung 
wieder auferstehen wird. 


Alle wahre Größse, erweist ihren inneren Wert im Ertragen 
von Rückschlägen. Sonnenschein verträgt jeder 
Schwächling. Erst wenn es wettert und stürmt, zeigen sich 
die harten Charaktere. 


Wenn die Not, wenn Katastrophen kommen, dann zeigt sich 
erst, ob auch wirkliche Männer an der Spitze stehen. 


Ein Volk, das politisch ehrlos ist, wird auch politisch 
wehrlos, um dann auch wirtschaftlich versklavt zu werden. 


Für unsere Ehre eintreten und hart eintreten und nicht von 
dieser Ehre weichen! 


Wir werden uns so stählen, dass jeder Sturm uns stark 
findet! 


Völkerschicksale wendet man nicht in Samthandschuhen. 


« Nie wollen wir vergessen, dass Freundschaft nur der Starke 
verdient und der Starke gewährt. 


. Wenn ein Volk glaubt, ohne Mut und Kraft auch bestehen 
zu können, dann soll es nicht jammern, wenn Not und Elend 
es überwältigen. 


« So wollen wir zwei Erkenntnisse nicht vergessen: dass zu 
allen Zeiten niemals das Leben dem Menschen als Geschenk 
gegeben ist, sondern dass es stets schwer erkämpft und 
durch Arbeit errungen werden musste. Und die zweite 
Erkenntnis: Es muss alles, was die Gesamtnation schafft und 
baut, von allen deutschen Volksgenossen ebenso beschirmt 
wird. 


« Es ist keinem Volk in der Geschichte die Befreiung 
geschenkt worden; es wird auch keinem Volk die Freiheit als 
Geschenk erhalten bleiben. Immer und immer wieder muss 
dieses kostbare Gut seine fortgesetzte Bewahrung finden. 


« Der Sinn unseres politischen Kämpfens und Ringens ist 
nicht die Gewinnung oder gar Eroberung fremder Völker, 
sondern die Erhaltung und Sicherung unseres eigenen 
Volkes. 


« Ich spreche zwei Bekenntnisse offen aus: 1. Deutschland 
wird von sich aus niemals den Frieden brechen und 2. Wer 
uns anfasst, greift in Dornen und Stacheln. Denn ebenso, wie 
wir den Frieden lieben, lieben wir die Freiheit! 


Es ist nicht wahr, wenn ihr erklärt, dass dieses Volk aus 
Hass und Rache einen Krieg beginnen will. Nein, es will 
seine Ruhe haben, seinen Frieden und will allerdings auch 
seine Ehre haben und will sein klares Recht! 


Ein Mann ist nur der, der als Mann sich auch wehrt und 
verteidigt, und ein Volk ist nur das, dass bereit ist, wenn 
notwendig, als Volk auf die Walstatt zu treten. Dies ist nicht 
Militarismus, sondern Selbsterhaltung. 


Die allererste Voraussetzung zu einer Kampfesweise mit 
den Waffen der nackten Gewalt ist und bleibt die 
Beharrlichkeit. 


Wir haben uns das grofßse germanische Ideal auf unsere 
Fahne geschrieben, und werden um dasselbe bis zum letzten 
Blutstropfen zu kämpfen wissen! 


Mit dem Geist wollen wir die Nation erobern, aber mit der 
Faust jeden bändigen, der es wagt, den Geist durch Terror 
zu vergewaltigen. 


Die SA war ein Schutz und Erziehungsmittel der NSDAP, 
und ihre Aufgaben lagen auf einem ganz anderen Gebiet als 
auf dem sogenannter Wehrverbände. 


Die junge Bewegung stand vom ersten Tage an auf dem 
Standpunkt, dass ihre Idee geistig zu vertreten ist, dass aber 
der Schutz dieser Vertretung, wenn notwendig, auch durch 
brachiale Mittel gesichert werden muss. 


Für die in der Bewegung Organisierten genügt nicht die 
bloßse Ablegung des Bekenntnisses: "Ich glaube", sondern 
der Schwur: "Ich kämpfe!" 


Wir wollen stets entschlossen sein zu handeln, jederzeit 
bereit, wenn es notwendig ist, zu sterben, niemals gewillt zu 
kapitulieren! 


Die nationalsozialistische Bewegung muss sich zu dem 
Heroismus bekennen, lieber mit jedem Widerstand und 
jeder Not fürlieb zu nehmen, als auch nur einmal ihre als 
richtig erkannten Prinzipien zu verleugnen. 


Völker befreit man nicht durch Nichtstun, sondern durch 
Opfer! 


Es wird daher eine der wichtigsten Aufgaben der Bewegung 
sein, diesen Zerstörern der Widerstandskraft unseres Volkes 
einen unerbittlichen Kampf anzusagen, und durchzuführen 
bis zu ihrer vollständigen Vernichtung oder Unterwerfung. 


Es ist ein hartes Geschlecht, das wir uns erwählten, nicht 
weil wir mit anderen Händel suchen, sondern weil wir 
wollen, dass es nicht andere gelüstet, mit uns Händel zu 
suchen. 


Weltgeschichte wird durch Minoritäten gemacht, dann, 
wenn sich in dieser Minorität der Zahl, die Majorität des 
Willens und der Entschlusskraft verkörpert. 


Man fordere Opfer und Mut, Tapferkeit, Treue, Glauben 
und Heroismus, und melden wird sich der Teil des Volkes, 
der diese Tugenden sein Eigen nennt. Dies war aber zu allen 
Zeiten jener Faktor, der Geschichte machte. 


Unsere Sympathie und Achtung gehört nur den Männern, 
die auch auf anderen Gebieten den Mut hatten, sich nicht 
vor der Canaille zu verbeugen oder dem bolschewistischen 
Wahnsinn ihre Reservenz zu erweisen, sondern die tapferen 
Herzens, an eine Mission glaubend, für diese dann auch 
offen und ehrenhaft kämpften. 


Fast immer bedarf es irgendeines Anstoßses, um das Genie 
auf den Plan zu rufen. Der Hammerschlag des Schicksals, 
der den einen zu Boden wirft, schlägt bei dem anderen 
plötzlich auf Stahl. 


Stets hat vor Gott und der Welt der Stärkere das Recht, 
seinen Willen durchzusetzen. Die Geschichte beweist: Wer 
nicht die Kraft hat, dem nützt das "Recht an sich" gar nichts! 


Wer auf dieser Welt gewinnen will, muss wagen. 


Jeder Kampf muss ausgekämpft werden. Besser ist es, er 
kommt früher denn später. Und am sichersten steht immer 
noch der, der von vornherein am zuversichtlichsten in den 
Kampf geht. 


Heroismus ist nicht nur auf dem Schlachtfeld notwendig, 
sondern auch auf dem Boden der Heimat. 


Widerstände sind nicht da, dass man vor ihnen kapituliert, 
sondern dass man sie bricht. 


Wer leben will, der kämpfe also, und wer nicht streiten will 
in dieser Welt des ewigen Ringens, verdient das Leben nicht. 


Wer den goldenen Mittelweg gehen will, muss auf das 
Erreichen großer und größter Ziele verzichten. 


Man bettelt nicht um ein Recht! Für ein Recht streitet man! 
Das Recht war immer noch wertlos, wenn sich nicht die 
Macht hinter das Recht gestellt hat. 


Ein Mann, der bereit ist, für eine Sache einzustehen, wird 
und kann niemals ein Schleicher und charakterloser 
Kriecher sein. 


Die Vorsehung wird am Ende den Unverzagten, den 
Redlichen belohnen. 


Nur die Größe der Opfer, wird der Sache neue Kämpfer 
gewinnen, bis endlich der Erfolg der Lohn der Beharrlichkeit 
wird. 


Wehrhaftigkeit und Ehrbewusstsein verkörpern sich 
besonders in der SA. Die SA pflegt den Gedanken eines 
bewussten Soldatentums. Dieses Soldatentum hat nichts zu 
tun mit Waffen, auch nichts mit einem Landsknecht oder 
Söldnerhaufen, sondern mit einer revolutionären 
Gesinnung, die nur ein Ziel kennt: die Ehre und Freiheit des 
deutschen Volkes. Der Deutsche ist seiner ganzen Natur ... 


... nach ein Soldat. Unser Volk liebt Manneszucht und 
Disziplin. 
Es gilt der ewige Grundsatz, dass dort, wo ein unbeugsamer 


Wille herrscht, auch eine Not gebrochen werden kann. 


Wer Deutschland schmäht, schmäht dich und deine Toten, 
schlag’ mit der Faust darein! 


Der Nationalsozialist, der seine Gegner erkannt hat, lässt sie 
in seinem Angriff nicht mehr los, bis sie zuletzt doch 
zusammenbrechen. 


ARPITEL9- 
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Kapitel 9 - Volksgemeinschaft 


« Klassenkampf oder Volksgemeinschaft: Klassenkampf ist 
der Kampf innerhalb eines Volkes zwischen verschiedenen 
Klassen. Klasse ist eine Gruppe von Menschen mit gleichen 
wirtschaftlichen Bedingungen. Die Klasse ist eine 
materialistische Einheit. Man unterscheidet die Menschen 
nach dem Besitz. Die Klasse ist eine ganz zufällige 
Menschengruppe, jeder Mensch kann die Klasse, der er 
angehört, wechseln, je nachdem ob er reicher wird oder 
verarmt, es wurde seit jeher von gewissenlosen Parteien und 
ihren Politikern versucht, die eine Klasse gegen die andere, 
den Handarbeiter gegen den Geistesarbeiter zu hetzen, um 
aus den Emotionen der einzelnen Menschen politischen 
Profit zu schlagen. 


« Jahrhunderte hindurch war unser Volk zerissen von 
unzähligen Meinungen und Auffassungen, erst 
stammesmäßsig, dynastisch, dann religiös, endlich politisch 
und weltanschaulich gespalten. 


« Das Volk ist geschlagen, solange sich Kopf und Faust nicht 
finden. 


«e Wenn Kopf und Faust miteinander streiten, dann gibt es 
nicht einen Sieger, sondern zwei besiegte. 


Zu den kühnsten Programmpunkten der 
nationalsozialistischen Bewegung gehört der: die bisher in 
Klassen gespaltene Nation aus ihrer Zerissenheit zu lösen, 
und zu einem einheitlichen Körper zusammen zu 
schmelzen. 


Ich halte es vor allem für unmöglich, dass ein Volk in der 
harten Zeit der heutigen Weltkrisen bestehen kann, wenn es 
im Inneren in Klassen zerissen ist. 


Der Nationalsozialismus ist daher ein fanatischer und 
unerbittlicher Feind jeder Klassenspaltung und 
Standestrennung. 


Aus Bauern, Bürgern und Arbeitern muss wieder werden 
ein deutsches Volk! 


Wir wissen dabei: Viele sind unersetzlich, alle aber sind 
unentbehrlich, ganz gleich, ob sie aus der Fabrik, aus dem 
Kontor, dem Konstruktionsbüro, vom Geschäft oder vom 
Acker kommen: ein Volk in einer einzigen großen 
Gemeinschaft und in der Erfüllung einer einzigen großen 
Aufgabe. 


Es soll für uns bindend sein das Bekenntnis: Es ist unser 
Wille, das aus Arbeitern, aus Bürgern und Proletariern, aus 
Republikanern und Monarchisten, aus Katholiken und 
Protestanten, aus Angestellten und Beamten, Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern, aus alledem werden wird ein deutsches 
Volk! 


Der Kampf, der allein Deutschland frei machen kann, wird 
ausgefochten werden mit den Kräften, die aus der breiten 
Masse herausquellen. Es ist wie immer: die Befreiung 
kommt nicht von oben herunter, sondern sie wird von unten 
nach oben herausspringen. 


Der völkische Staat hat nicht die Aufgabe, einer bestehenden 
Gesellschaftsklasse maßgebenden Einfluss zu wahren, 
sondern aus der Summe aller Volksgenossen die fähigsten 
Köpfe herauszuholen und zu Amt und Würden zu bringen. 


Es muss eine größsere Ehre sein, als Straßenfeger Bürger 
dieses Reiches zu sein, als König in einem fremden Staate. 


Ich könnte mir als Führer keine herrlichere Aufgabe auf 
dieser Welt denken, als diesem Volke zu dienen. Man 
könnte mir Weltteile schenken, und ich würde lieber ärmster 
Bürger in diesem Volke sein! 


Es sind dieselben Elemente, die unser Volk in den inneren 
Bruderkampf getrieben haben, die heute die Völker der Welt 
gegen einander hetzen. 


Das Leben teilt uns zwangsläufig in viele Gruppen und 
Berufe. Aufgabe der politischen und seelischen Erziehung 
der Nation aber ist es, diese Teilung wieder zu überwinden. 


Es ist die großse Mission der nationalsozialistischen 
Bewegung, die Brücke zu bilden zwischen den einzelnen 
Berufen und Ständen unseres Volkes. 


Der durch die marxistische Irrlehre systematisch 
herbeigeführte Verfall der Nation in weltanschaulich 
unvereinbare Gegensätze, bedeutet die Vernichtung der 
Basis eines möglichen Gemeinschaftslebens. 


Die Auflösung ergreift alle Grundlagen der 
Gesellschaftsordnung. Die völlig gegensätzliche Einstellung 
der einzelnen zu den Begriffen Staat, Gesellschaft, Religion, 
Moral, Familie, Wirtschaft, reißt Differenzen auf, die zum 
Krieg aller gegen alle führen. 


Daher sind auch jene politischen Klubs, die unter dem 
Sammelbegriff "bürgerliche Parteien" sich herumtreiben, 
schon längst nichts anderes mehr als 
Interessengemeinschaften bestimmter Berufsgruppen und 
Standesklassen und ihre erhabenste Aufgabe nur mehr die 
bestmögliche egoistische Interessenvertretung. 


Was unser Bürgertum heute auszeichnet: nämlich Verlust 
des psychologischen Instinktes für Massenwirkung und 
Massenbeeinflussung. 


Ich kenne dieses breite Volk und möchte unseren 
Intellektuellen immer nur eins sagen: Jedes Reich, das Ihr 
nur auf den Schichten des intellektuellen Verstandes 
aufbaut, ist schwach gebaut! 


Dass die christlichen Konfessionen durch die Beteiligung an 
der parlamentarischen Demokratie in die Ebene des 
Kampfes der Anarchie herabstiegen, hat die langsame ... 


... Auflösung nicht zu verhindern vermocht, wohl aber dem 
Christentum unsagbaren Schaden zugefügt. 


Im Völkerleben ist die Stärke nach außen durch die Stärke 
der inneren Organisation bedingt, die Stärke der inneren 
Organisation aber ist abhängig von der Festigkeit 
gemeinsamer Anschauungen über gewisse grundsätzliche 
Fragen. 


Die Kraft eines Volkes ist aber nichts anderes, als die 
Einmütigkeit und die in sich geschlossene Verbundenheit 
des Volkes. 


Wer eine neue Volksgemeinschaft aufrichten will, darf nicht 
beginnen bei den durch das frühere Leben einander 
Entfremdeten, sondern bei den in ihrer Jugend noch 
miteinander Verbundenen. Und gerade deshalb richtet der 
Nationalsozialismus auch an die Jugend seinen schärfsten 
und eindringlichsten Appell. 


Die Arbeit der deutschen Volkswerdung ist zugleich eure 
(der deutschen Jugend) Aufgabe für die deutsche Zukunft: 
sie ist eure Pflicht. 


Unser Arbeitsdienst ist eine ungeheure soziale Einrichtung, 
die zugleich klassenversöhnend wirkt. Eine Armee von 
jungen Leuten, die früher auf den Landstraßen verkommen 
sind, haben wir zu nützlicher Arbeit zusammengefasst. 


Es bleibt unser unverrückbarer Entschluss, jeden einzelnen 
Deutschen, sei er, wer er sei, ob reich, ob arm, ob Sohn von 
Gelehrten oder Sohn von Fabrikarbeitern, einmal in seinem 
Leben zur Handarbeit zu führen, damit er sie kennenlernt, 
damit er auch hier einst leichter befehlen kann, weil er selber 
schon vorher gehorchen lernte. 


Wir haben den Arbeitsdienst als eine Säule der Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit einerseits und der Erziehung zur 
Volksgemeinschaft andererseits ausgebaut. 


Die lebendigste Gemeinschaft, die es in einem Volke geben 
kann, die Gemeinschaft der gemeinsamen Opfer, der 
gemeinsamen Erziehung zu Leistungen. 


Wollen wir als Gemeinschaft bestehen, dann müssen wir das 
Trennende überwinden! 


Notwendig ist, einen jeden Stand die Bedeutung des 
anderen zu lehren. 


Die Schaffenden aber, ganz gleich, ob Arbeiter des Kopfes 
oder der Faust, sind das Edelvolk unseres Staates, das ist das 
deutsche Volk! 


Am Tage der Begründung unserer nationalsozialistischen 
Bewegung, beherrschte uns schon die Überzeugung, dass 
das Schicksal des deutschen Menschen unzertrennlich 
verbunden ist mit dem Schicksal der gesamten Nation ... 


... Wenn Deutschland verfällt, wird nicht der Arbeiter in 
sozialem Glück gedeihen und genau so wenig der 
Unternehmer, und nicht der Bauer wird sich dann retten 
und nicht der Mittelstand, nein, der Ruin des Reiches, der 
Verfall der Nation ist der Ruin und der Verfall aller! 


Ein nationalsozialistischer, völkischer Staat, soll an Stelle des 
Massenkampfes der beiden großen Gruppen - Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer (der in seinen Folgen als 
Produktionsminderung stets die Volksgemeinschaft 
insgesamt schädigt!) die Rechtssorge und den Rechtsschutz 
aller übernehmen. 


Der völkische Staat wird, wenn notwendig, selbst 
durchjahrhundertelange Erziehung, mit dem Unfug, 
körperliche Tätigkeit zu missachten, brechen müssen. Er 
wird grundsätzlich den einzelnen Menschen nicht nach der 
Art seiner Arbeit, sondern nach Form und Güte der Leistung 
zu bewerten haben. 


Wir wollen den Klassenkampf ein für alle mal beseitigen, 
und eine Volksgemeinschaft aufrichten. Die 
Volksgemeinschaft ist die feste, unlösliche Verbundenheit 
des ganzen Volkes, ohne Rücksicht auf Klassen, Stände oder 
Konfessionen. 


Eine sozialistische Gemeinschaft wollen wir sein. Diese 
sozialistische Gemeinschaft ist aber niemals nur eine Klasse, 
sondern das gesamte Volk. 


Die Menschen müssen sich gegenseitig wieder achten 
lernen, der Arbeiter der Stirn den Arbeiter der Faust, und 
umgekehrt. Keiner von beiden bestünde ohne den anderen. 


Körperliche Arbeit ist nicht geringer zu achten als geistige. 
Es kommt nicht auf die Art, sondern auf die Durchführung 
der Arbeit an. Der Kopfarbeiter ist auch ein Arbeiter und 
soll sich stolz zum deutschen Arbeitertum bekennen. Er ist 
nicht ein Ausbeuter, wie es der verlogene Marxismus 
behauptete, sondern ein unentbehrliches Glied der 
Volksgemeinschaft. 


In unserer Partei sind alle schaffenden vereinigt. Der Bauer 
marschiert neben dem Studenten, der Fabrikarbeiter neben 
dem Beamten. Alle Kämpfer der Bewegung tragen das 
gleiche braune Ehrenkleid. Alle umschließt das unlösliche 
Band der Kameradschaft. 


Die Arbeit ist nicht der Fluch, sondern der Segen des 
Menschen. Sie als etwas Minderwertiges zu betrachten nach 
dem Gerade, in dem sie die Hände schmutzig macht, das ist 
jüdisch, nicht deutsch gedacht. 


Deutschland wird Bauernland sein, oder es wird 
untergehen. 


Wir setzen uns für den Gedanken der Arbeitsdienstpflicht 
für alle ein. Die Jugend soll die Arbeit, vor allem die 
körperliche Arbeit, achten lernen. 


« Die Wertschätzung des Menschen muss begründet werden 
auf der Art und Weise, in der er seiner ihm von der 
Allgemeinheit überantworteten Aufgabe gerecht wird. 


. Somit bestimmt nicht was der Einzelne arbeitet, sondern wie 
der einzelne arbeitet, sein Ansehen in der Gemeinschaft. 
Dann aber ist es keine Schande mehr, ein ordentlicher 
Handwerker zu sein, aber wohl eine, als unfähiger Beamter 
dem lieben Gott den Tag und dem guten Volk das tägliche 
Brot zu stehlen. 


« Denn die Tätigkeit, welche der einzelne verrichtet, ist nicht 
der Zweck seines Daseins sondern nur ein Mittel dazu. 
Vielmehr soll er sich als Mensch weiterbilden und weiter 
veredeln, kann dies aber nur im Rahmen seiner 
Kulturgemeinschaft, die immer auf dem Fundament eines 
Staates beruhen muss. Zur Erhaltung dieses Fundaments hat 
er seinen Beitrag zu leisten. Die Form des Beitrags bestimmt 
die Natur; an ihm liegt es nur, mit Fleiß und Redlichkeit der 
Volksgemeinschaft zurückzuerstatten, was sie ihm selbst 
gegeben hat. 


« Zu der Gemeinschaft des deutschen Volkes gehören alle 
schaffenden Volksgenossen. Es war das Verbrechen des 
liberalen Bürgertums, den Handarbeiter aus der 
Volksgemeinschaft auszuschließen. Dementsprechend ist 
Sozialismus auch die Forderung der Eingliederung des 
Handarbeiters in die Nation. Wenn der Arbeiter wieder ein 
Stück Deutschland besitzt, und in seinem Leben 
wirtschaftlich so gehoben wird, dass er an der ... 


... deutschen Kultur teilnehmen kann, wird er sich viel eher 
für Deutschland einsetzen. 


«e Unentwegt wird es das Ziel der Bewegung, die ich und 
meine Mitkämpfer repräsentieren sein, das Wort Arbeiter 
zum großen Ehrentitel der deutschen Nation zu erheben. 


KAPITEL I0 
ANTIHAPITALISMUS 
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Kapitel 10 - Antikapitalismus 


« Kapitalismus ist die Herrschaft des Geldes über die Arbeit. 
Der Kapitalismus hat seine Wurzeln im Materialismus und 
Liberalismus. Das Streben nach Profit wird zum höchsten, 
zum alleinigen Ziel. Die Folge des Kapitalismus wird immer 
und in jedem Fall die Unterdrückung und Ausbeutung der 
wirtschaftlich Schwachen durch eine Handvoll 
Grotskapitalisten. Diese Großskapitalisten verbanden sich in 
riesigen Konzernen und Trusts, um ihre Herrschaft zu 
behaupten. Das Gold regierte, die Arbeit wurde versklavt. 


« Alle linken sowohl als auch rechten Parteien standen im 
Dienst des Kapitalismus. Der scheinbare Kampf der 
Sozialdemokratie gegen den Kapitalismus war ein riesiger 
Betrug. 


« Kampf gegen den Kapitalismus ist nicht Kampf gegen das 
Kapital. Es wird und muss immer Kapital, d.h. gesparten 
Arbeitsertrag, geben, nicht aber ein System der Herrschaft 
des Kapitals über die Arbeit. 


« Wir unterscheiden grundsätzlich zwischen schaffendem und 
raffendem Kapital. Das schaffende Kapital ist an den Boden 
gebunden, das raffende Kapital ist ungebunden, wurzellos. 
Das schaffende Kapital dient dem Volk, ist "national", das 
raffende dagegen will das Volk beherrschen, es ist 
"international". 


Noch niemals wurde in der deutschen Geschichte 
schamlosere Günstlingswirtschaft getrieben, als in der 
demokratischen Republik. 


Unsere Feinde haben keine Ideologie, nur kapitalistische 
Gelüste. 


Der Staat ist nicht die Plantage fremder Kapitalsinteressen! 
Das Kapital ist nicht die Herrin des Staates, sondern Diener. 


Ich sehe in dem einseitigen Überwuchern unseres Zins- und 
Leihkapitals eine langsame, aber sichere Erdrosselung der 
Wirtschaft genau wie in der einseitigen Betonung des Nur- 
Wirtschaftlichen eine allmähliche Erdrosselung des Volkes. 


Von jetzt ab hat der marxistische Arbeiter nur mehr die 
Aufgabe, für die Zukunft des jüdischen Volkes zu fechten. 
Unbewusst wird er in den Dienst der Macht gestellt, die er 
zu bekämpfen vermeint. Man lässt ihn scheinbar gegen das 
Kapital anrennen und kann ihn so am leichtesten gerade für 
dieses kämpfen lassen. Man schreit dabei immer gegen das 
internationale Kapital und meint in Wahrheit die nationale 
Wirtschaft. Diese soll demoliert werden, damit auf ihrem 
Leichenfeld die internationale Börse triumphieren kann. 


Das Ende das marxistischen Sozialismus in Deutschland ist, 
dass ein Sechzig-Millionen-Volk zum Sklaven des 
Kapitalismus geworden ist, und zwar eines internationalen 
Weltkapitalismus. 


« Die Internationalisierung der deutschen Wirtschaft ist 
letzten Endes auch das größste Unglück für den deutschen 
Arbeiter. Die Verelendung der deutschen Wirtschaft führte 
zum Schuldenmachen, und das Schuldenmachen führt zur 
Verpfändung; als letztes kann schliefslich noch die deutsche 
Arbeitskraft verpfändet werden, die Arbeitskraft von 
sechzig Millionen Menschen, diese arbeiten dann unter 
fremder Aufsicht, unter fremder Verwaltung. 


« Wenige Jahre genügten, um den Reichtum der Väter zu 
verlumpen, Milliardenwerte wurden verpulvert, ein Streik 
löste den anderen ab. Die Geldentwertung schritt fort, 
Riesendefizite entstanden. Da schob sich das internationale 
Kapital in unsere Wirtschaft hinein, immer mehr wurde die 
nationale Arbeit überfremdet. 


e Wir waren uns klar, dass wirtschaftliche Blüte 
unzertrennlich ist von politischer Freiheit, und dass damit 
das Lügengebäude des Internationalismus sofort in sich 
zusammenbrechen muss. 


. Stets, wenn in Deutschland ein Aufschwung 
machtpolitischer Art stattfand, begann sich auch die 
Wirtschaft zu heben, 
immer aber, wenn die Wirtschaft zum einzigen Inhalt des 
Lebens unseres Volkes wurde, und darunter die ideelen 
Tugenden erstickte, brach der Staat wieder zusammen und 
riss in einiger Zeit die Wirtschaft mit sich. 


Die primitive Formel, dass nicht das Volk für die Wirtschaft 
da sei, und die Wirtschaft nicht für das Kapital, sondern 
dass das Kapital der Wirtschaft, und diese dem Volke 
dienen müsse. 


Dann kam unser Kampf für die deutsche Wirtschaft, wir 
haben begonnen, Gesetze zu beseitigen, die die Wirtschaft 
hemmen, wir haben begonnen, Steuern zu senken, die die 
Entwicklung der Wirtschaft verhindern. 


Es muss immer wieder betont werden, dass der 
Reichsregierung nichts ferner liegt als Exportfeindlichkeit. 
Wir wissen, dass wir die Verbindung mit der Welt nötig 
haben, und dass der Absatz deutscher Ware in der Welt 
viele Millionen deutscher Volksgenossen ernährt. 


Wir alle sind der Überzeugung, dass die restlose 
Durchführung des Gedankens wirtschaftlicher Autarkie 
aller Staaten, wie sie sich heute anzubahnen droht, von einer 
höheren Warte aus gesehen, unklug und in ihrem Ergebnis 
für alle Völker nur schädlich sein kann. 


Privateigentum kann nur das sein, was ein Mensch sich 
erworben, erarbeitet hat, ein Naturprodukt aber ist nicht 
Privateigentum, das ist Nationaleigentum. 


Man kann nicht eine Höchststeigerung der Produktion 
erreichen, indem man ein Prinzip verwirklicht, dass jeder 
persönlichen Initiative von vornherein den Todesstoß 
versetzt. 


« Die immer mehr um sich greifende allgemeine Korruption 
zwang zur sofortigen gründlichen Säuberung unseres 
wirtschaftlichen Lebens von den Erscheinungen eines 
gewissenlosen Spekulanten und Freibeutertums. 


« Der Lebensstandart unseres Volkes ist nicht zu halten auf 
dem Wege einer Bürokratisierung unseres gesamten 
wirtschaftlichen Lebens; nur wenn es uns gelingt, die 
eminenten, schöpferischen, persönlichen Werte aller zum 
Einsatz zu bringen und ausleben zu lassen, wird die 
Gesamtsumme unserer Nationalfähigkeiten nützlich zur 
Auswirkung kommen. 


« Den Wirtschaftskammern selbst wird die Verpflichtung zur 
Inbetriebhaltung der nationalen Wirtschaft und zur 
Beseitigung von den diese schädigenden Mängeln und 
Fehlern obliegen. Was heute durch die Kämpfe von 
Millionen ausgefochten wird, muss dereinst in 
Ständekammern und im zentralen Wirtschaftsparlament 
seine Erledigung finden. Damit toben nicht mehr 
Unternehmertum und Arbeiter im Lohn und Tarifkampf 
gegeneinander, die wirtschaftliche Existenz beider 
schädigend, sondern lösen diese Probleme gemeinsam an 
höherer Stelle, der über allem stets das Wohl der 
Volksgesamtheit und des Staates in leuchtenden Lettern 
vorschweben muss 


Wir sind heute so weit, dass ein 60 Millionen Volk sein 
Schicksal im Willen von ein paar Dutzend jüdischer 
Bankiers sieht. 


Das Aktienwesen kam empor, und dadurch wurde nach 
und nach die Börse zum Dirigenten der gesamten nationalen 
Volkswirtschaft. Inhaber dieser Institutionen waren aber 
ausnahmslos Juden. 


Eine schwere Verfallserscheinung war das langsame 
Ausscheiden des persönlichen Besitzrechtes und allmähliche 
Übergehen der gesamten Wirtschaft in das Eigentum von 
Aktiengesellschaften. 


Um das Funktionieren der nationalen Wirtschaft 
sicherzustellen, war es notwendig, zunächst eine unbedingte 
Ruhe in die ewige Bewegung der Lohn und Preisbildung zu 
bringen. Wir schützen den Ertrag jeder ehrlichen Arbeit, 
redliche Ersparnisse und redliches Eigentum. 


Industrie und Handel treten von ihrer ungesunden 
führenden Stellung zurück und gliedern sich in den 
allgemeinen Rahmen einer nationalen Bedarfs und 
Ausgleichswirtschaft ein. Beide sind damit nicht mehr die 
Grundlagen der Ernährung der Nation, sondern ein 
Hilfsmittel derselben. Indem sie sie nur mehr den Ausgleich 
zwischen eigener Produktion und Bedarf auf allen Gebieten 
haben, machen sie die gesamte Volksernährung mehr oder 
weniger unabhängig vom Ausland, helfen also mit ... 


... die Freiheit des Staates und die Unabhängigkeit der 
Nation besonders in schweren Tagen sicherzustellen. 


Für den Marxismus war einst der Bauer ebenso Kapitalist 
wie der Bankier. Das ist aber eine Lüge. Wohl besitzt der 
Bauer auch Kapital, aber er will damit nicht das ganze Volk 
versklaven, wie es die Spekulanten und Börsenschieber zu 
tun beabsichtigen. 


Ein Instrument der Versklavung war das Leihkapital, es 
vermehrte sich durch den Zins immer mehr und mehr. Es 
vermehrte sich auch dann, wenn es der Wirtschaft schlecht 
ging. Ständig wuchs das Leihkapital und beherrschte 
allmählich die gesamte Wirtschaft. Alle Schaffenden wurden 
in die Schuld und Zinsknechtschaft geschlagen. Der Arbeiter 
bekam nicht seinen vollen Arbeitsertrag, der Bauer wurde 
durch Hypothekenzinsen ruiniert, der Unternehmer war 
von seinem Geldgeber abhängig, ja selbst der Staat war dem 
raffenden Kapital zinsbar und musste ungeheure Steuern 
aus dem Volke pressen, um seinen Verpflichtungen 
nachkommen zu können. Die Großbetriebe wurden 
größtenteils in Aktiengesellschaften umgewandelt. Das 
ganze Volk war nicht nur außenpolitisch sondern auch 
innenpolitisch der Hochfinanz tributpflichtig. 


Volk ist mehr als Kapital, Blut ist stärker als Gold. Brechung 
der Zinsknechtschaft ist die Beseitigung der Herrschaft des 
Leihkapitals. 


« Brechung der Zinsknechtschaft bedeutet nicht Abschaffung 
des Zinses überhaupt, sondern die Beendigung der 
Schuldknechtschaft. Wir wollen den Zustand beseitigen, in 
dem das gesamte schaffende Volk in allen seinen Ständen 
einer kleinen Schicht von Großskapitalisten Tribut und 
zinspflichtig ist. Die Zinsen dürfen den Wirtschaftsertrag 
nicht übersteigen, sie müssen angemessen sein. 


« Jeder Wucher muss unterbunden werden. Nicht der 
schrankenlose Profit, sondern die Bedarfsdeckung ist die 
Aufgabe der Wirtschaft. 


« Das Kapital darf nie Herrin eines Staates werden. Es hat sein 
Diener zu sein. 
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Kapitel 11 - Judentum 


« Der Jude ist kein Element der Organisation, sondern ein 
Ferment der Dekompeosition. 


« Der Jude hat noch keine Kultur gegründet, aber hunderte 
vernichtet. 


« Das Judentum war immer ein Volk mit bestimmten 
rassischen Eigenarten, und niemals (nur) eine Religion, nur 
sein Fortkommen ließ es schon frühzeitig nach einem Mittel 
suchen, das die unangenehme Aufmerksamkeit in Bezug auf 
seine Angehörigen zu zerstreuen vermochte. Welches Mittel 
aber wäre zweckmäßsiger und zugleich harmloser gewesen, 
als die Einschiebung des geborgten Begriffs der 
Religionsgemeinschaft? 


« Denn tatsächlich ist die mosaische Religion nichts anderes 
als eine Lehre der Erhaltung der jüdischen Rasse. 


« Es war eine schwere Belastung, die das Judentum in meinen 
Augen erhielt, als ich seine Tätigkeit in der Presse, in Kunst, 
Literatur und Theater kennenlernte. 


. Die Tatsache, dass neun Zehntel alles literarischen 
Schmutzes, künstlerischen Kitsches und theatralischen 
Blödsinns auf das Schuldkonto eines Volkes (des jüdischen) 
zu schreiben sind, das kaum ein Hundertstel aller 
Einwohner im Lande beträgt, ließ sich nicht einfach weg 
leugnen, es war eben so. 


« Es ist das jüdische Volk bei allen scheinbaren intellektuellen 
Eigenschaften dennoch ohne jede wahre Kultur, besonders 
aber ohne jede eigene. Denn was der Jude heute an 
Scheinkultur besitzt, ist das unter seinen Händen meist 
schon verdorbene Gut anderer Völker. 


« In dieser, ihm nun einmal angeborenen Bescheidenheit, 
trommelt der Jude seine Verdienste in die übrige Welt 
solange hinaus, bis diese wirklich daran zu glauben beginnt. 
Wer nicht daran glaubt, tut ihm bitter Unrecht. In kurzer 
Zeit schon fängt er an, die Dinge so zu drehen, als ob bisher 
überhaupt nur ihm immer Unrecht zugefügt worden wäre 
und nicht umgekehrt. Besonders Dumme glauben dies und 
können nicht anders, als den armen "Unglücklichen" zu 
bedauern. 


« Zur Stärkung seiner politischen Stellung versucht der Jude, 
die rassischen und staatsbürgerlichen Schranken 
einzureißen, die ihn zunächst noch auf Schritt und Tritt 
beengen. Er kämpft zu diesem Zwecke mit aller ihm eigenen 
Zähigkeit für die religiöse Toleranz, und hat in der ihm 
vollständig verfallenen Freimaurerei ein vorzügliches 
Instrument zur Verfechtung wie aber auch zur 
Durchschiebung seiner Ziele. 


« Die Kreise der Regierenden sowie die höheren Schichten des 
politischen und wirtschaftlichen Bürgertums gelangen 
durch maurerische Fäden in seine Schlingen, ohne dass sie 
es auch nur zu ahnen brauchen. 


e Nur das Volk als solches oder besser der Stand, der im 
Erwachen begriffen, sich selber seine Rechte und Freiheiten 
erkämpft, kann dadurch in tieferen und breiteren Schichten 
noch nicht genügend erfasst werden. Dieser aber ist nötiger 
als alles andere; denn der Jude fühlt, dass die Möglichkeit 
seines Aufstiegs zu einer beherrschenden Rolle nur gegeben 
ist, wenn sich vor ihm ein "Schrittmacher" befindet; den aber 
vermeint er im Bürgertum, und zwar in den breitesten 
Schichten desselben, erkennen zu können. 


« Die Handschuhmacher und Leinenweber aber kann man 
nicht mit dem feinen Netz der Freimaurerei einfangen, 
sondern es müssen hier schon gröbere und dabei nicht 
minder eindringliche Mittel angesetzt werden. So kommt 
zur Freimaurerei als zweite Waffe im Dienste des 
Judentums: die Presse. In ihren Besitz setzt er sich mit aller 
Zähigkeit und Geschicklichkeit. Mit ihr beginnt er langsam 
das öffentliche Leben zu umklammern und zu umgarnen, zu 
leiten und zu schieben, da er in der Lage ist, jene Macht zu 
erzeugen und zu dirigieren, die man unter der Bezeichnung 
"Öffentliche Meinung" heute besser kennt als noch vor 
wenigen Jahrzehnten. 


« Der Jude hat jedenfalls das gewollte Ziel erreicht: Katholiken 
und Protestanten führen miteinander einen fröhlichen Krieg, 
und der Todfeind der arischen Menschheit und des 


gesamten Christentums lacht sich ins Fäustchen. 


« Wenn der Jude glaubt siegen zu können, dann wollen wir 
beweisen, dass der germanische Schädel härter ist als der 
seine, und dass ein Volk, für dessen Bestand einst zwei 
Millionen auf den Schlachtfeldern starben, auch wohl noch 
die Kraft aufbringen wird, diejenigen zu rächen, die um ihr 
Leben da draußen betrogen worden sind und deren Tod 
durch Betrüger und Verbrecher zu einem vergeblichen für 
unser Vaterland wurde. 


« Der Arier fasst Arbeit auf als Grundlage zur Erhaltung der 
Volksgemeinschaft unter sich, der Jude als Mittel zur 
Ausbeutung anderer Völker. 


« Der Jude wird immer und ewig der geborene 
Privatkapitalist allerschlimmster ausbeuterischer Art sein! 


« Wer sind denn eigentlich die Freimaurer? Man 
unterscheidet zwei Grade: Zu den niederen gehören in 
Deutschland jene Durchschnittsbürger, die sich an dem 
gebotenen Phrasendrusch mal "etwas fühlen” können. Die 
Verantwortlichen aber sind jene Vielseitigen, die jedes Klima 
vertragen, jene dreihundert Rathenaus, die alle einander 
kennen, die die Geschicke der Welt leiten über die Häupter 
der Könige und Staatspräsidenten hinweg. Jene, die 
skrupellos jedes Amt übernehmen, die brutal alle Völker zu 
versklaven verstehen - wiederum Juden! 


« Es ist eine wurzellose internationale Clique, die die Völker 
gegeneinander hetzt, die nicht will, dass sie zur Ruhe 
kommen. Es sind das die Menschen, die überall und 
nirgendwo zu Hause sind (Juden). 


« Es gibt nur zwei Möglichkeiten: entweder Sieg der arischen 
Seite oder ihre Vernichtung und Sieg des Juden. 





Kapitel 12 - Unser Führer 


« Die nationalsozialistische Weltanschauung ist die 
Weltanschauung Adolf Hitlers. Der Führer hat die Idee 
geschaffen. Ohne ihn gäbe es überhaupt keinen 
Nationalsozialismus. Sein ganzes Leben war Kampf, Not, 
Entbehrung, Dienst, Opfer und Tat. In diesem 
entsagungsvollen, heroischen Leben wuchs die 
nationalsozialistische Weltanschauung. Sie ist nicht am 
Schreibtisch erklügelt, sondern in Adolf Hitler selbst 
erkämpft worden. Sie ist kein toter Buchstabe, keine graue 
Theorie, sondern blutvolles Leben. Der Führer hat zur Idee 
die Hakenkreuzfahne geschaffen. Vor uns flattert diese 
stolze Flagge. Sie ist unser heiliges Symbol. In ihr verkörpert 
sich die Kraft unseres Glaubens. Niemals lässt ein Kämpfer 
Adolf Hitlers seine Fahne im Stich, koste es auch sein 
eigenes Leben! Der Führer hat die Idee gestaltet. Niemand 
anders als Adolf Hitler hat die nationalsozialistische 
Weltanschauung ständig vertieft und ausgebaut. Er schuf 
ein neues, umfassendes Weltbild und gab zum ersten Male 
dem deutschen Volke einen einheitlichen politischen Willen 
und Glauben. Er ist mit seinen ständig größer werdenden 
Aufgaben gewachsen, und mit ihm seine Weltanschauung: 
der Nationalsozialismus. 


Der Führer hat die Idee zum Siege geführt. Er schuf aus dem 
Nichts die größte und gefestigste Bewegung als 
Kampfinstrument seiner Weltanschauung und führte sie 
durch den schärfsten Kampf zum Siege. 


Keiner setzte sich so für die Erhebung des deutschen Volkes 
ein wie Adolf Hitler. 


Noch in tausenden Jahren, wird sein Name in leuchtenden 
Lettern einer zukunftsfrohen, kampfbereiten Deutschen 
Jugend voran leuchten. Seine Weltanschauung wurde für 
die Ewigkeit geschaffen, und wird unseren Volksgenossen 
für alle Zeiten Richtschnur des Handelns sein. 


Ihr, die ihr die Fahnen und Standarten tragt und hinter 
ihnen marschiert, seid euch bewusst, dass ihr um die gröfste 
Sache kämpft, um die in Deutschland seit 1000 Jahren 
gefochten wurde, und vergesst nicht, wer euch zur Idee 
auch das Symbol geschenkt hat: Hitler! 


